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Tageszeitung für das werktätige Volk Vaäens .
' a«be täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
ouementspreis : Ins Haus durch Träger zugestellt , monatlich

*;a vierteljährlich Mk . 2.25 . In der Expedition und in den Ablagen
b- !t, monatlich 65 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
i \ d, durch den Briefträger ins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährl .

Redaktion und Expedition ;
Luisenstrahe 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstundeder Redaktion: 12— ' /„ I Uhr.
Redaktionsschluss : r/,10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile oder deren Raum 26 Pfg .,
Lokal -Inserate billiger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. ^ 9 Uhr. Gröbere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein .
Geschästsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends l/27 Uhr.

Druck und Verlag :
chdruckerei Geck & Co ., Karlsruhe .

Verantwort ! , f. Leitartikel, Politik, Ausland , Aus der Partei , Soz . Rundsch ., Residenz , Vom
Tage , Feuilleton u. Unterh.-Beilage : A. W e itz m a n n ; für den übrigen Teil : H. K a d el .

Für den Inseratenteil verantwortlich:
Karl Ziegler in Karlsruhe .

vir rbkonrede.
lchcr gestern Mittag halb 12 Uhr bk Tagung der

ände eröffnet wurde , hat folgenden Wortlaut :
dlc Herren » und liebe Freunde ! In tiefer
„g begrüße ich Sie heute an dieser Stätte . Nur wenige
sind seit dem Tage verflossen, an welchem mein teurer

nach Gottes , Ratschluß aus diesem Leben abberufen wor-
ift. In 55 Jahren einer reich gesegneten Regierung hat
' ^ rzog Friedrich mit Kraft und Weisheit in selbstloser Hin-

lwö treuer Pflichterfüllung für sein geliebtes Volk und
Unvergängliches geschaffen . Heute nach seinem Heimgang
« stenmal hier versammelt , gedenken wir seiner in Ehr -
t und nie erlöschender Dankbarkeit , Es ist mir Herzens-
fnis , auch vor den versammelten Vertretern meines Volkes

innig empfundenen Danke für die aufrichtige , warme Teil -
e Ausdruck zu geben , welche aus allen Schichten der Be¬

ug und weit über die Grenzen unserer badischen Heimat
8, mir und meinem Hause bei diesem tief schmerzlichen

in ergreifender Weise dargebracht worden ist. Im Sinn
Acht des verewigten Großherzogs will ich , feststehend zu

und Reich und treu der Verfassung , die Regierung füh-
ES wird stets meine Aufgabe sein, in den bewährten

vl maßhaltenden Fortschritts die Wohlfahrt des Landes
allen Gebieten der staatlichen Tätigkeit , des geistigen und

ftlichen Lebens zu fördern . Von Ihnen , edle Herren
kstbe Freunde , erwarte ich mit Zuversicht, daß Sie mir in
em Bestreben allezeit eine feste Stütze sein werden.

Staatsvoranschlag für die Jahre 1908 und 1909 nebst
achweisungen über die Ergebnisse des. Staatshaushalts

fetzten Jahre wird Ihnen unverweilt zugehen — mit Aus-
der Etats des Eisenbahnbauxs und der Eisenbahnschul-

gskaffe. Diese werden Ihnen gleichzeitig mit der Nach-
über den Fortgang des Eisenbahnbaues in den Jahren

und 1907 übergeben werden . Dank dem wirtschaftlichen
ung der jüngeren Zeit und dem vermehrten Wohlstand'
Lage des Staatshaushalts sich gebessert . Zwar zeigt der

iche Ausgabebedarf wiederum eine beträchtliche Steige -
fie bleibt aber doch hinter dem Zuwachs der Staatsein¬

zurück. Der ordentliche Etat schließt daher mit einem
rüberschuß ab.

ieser Ueberschuß reicht aber nicht aus , um die Ausgaben
.reich ausgestatteten außerordentlichen Etats daraus zu be-

Ueberschüffe aus früheren Jahren sind nur in beschei-
Betrag verfügbar ; es wird daher nicht zu umgehen sein,

ung des größeren Teils der außerordentlichen Aus -
nicht allein die Aktivzinsen der Amortisationskasse, son -
ich das in dieser Kasse vorhandene Staatsvermögen her-
hen.'t gemeinsame Aufgabe meiner Regierung und der'
tretung wird es fein , bei der Feststellung des Staats -
s den Bedürfnissen der Gegenwart möglichst zu ge-

aber auch auf die künftige gesunde Entwicklüng unserer
,
'
nanzen Bedacht zu nehmen . Zu Beginn des nächsten
wird mit dem auf dem vorigen Landtag beschlossenen

der Ertragssteuern durch eine Vermögenssteuer eine für
Äteifc der Bevölkerung hochbedeutsame Maßregel in
g treten . Meine Regierung wird Ihnen das Ergeb¬

ner er st maligen Veranlagung der Vermö -
steuer zur Kenntnis bringen . Es wird eine Ihrer
Aufgabe sein, über den Antrag meiner Regierung wegen

ung des Abgabesatzes zu beraten ,
hrere Gesetzentwürfe, die eine Aufbesserung der Dienst¬
en der St aatSbeamten zum Gegenstand haben oder da-

plscmimenhängen, sind dem Abschluß nahegebracht. Die’
je werden Ihnen rechtzeitig zugehen und dann auch die
äge meiner Regierung wegen der Deckung des erhöhten
enaufwandes. , Zur besonderen Genugtuung wird es mir

wenn über diese für die Verhältnisse der Beamten wie
Staatsverwaltung wichtigen Gesetzeswerke ein Einver -
zwischen meiner Regierung und den Landständen er-

wird, das den berechtigten Wünschen der Beamten und der
en Schonung der Steuerkräfte des Landes gleichmäßig

. ng trägt . Bei der bisherigen Fortdauer der günstigen
tlichen Lage find auch die Einnahmen der Eisen¬

den aus dem Güterverkehr in Vergleich zum Vorjahre' egen . Dagegen sind die Einnahmen aus dem Personen -
r trotz dessen erheblicher Steigerung etwas zurück ge-
n. Es ist dies insbesondere darauf zurückzuführen, daß
ahrpeise durch die Personentarifreform im großen und

wesentlich gemindert worden sind . Die Besserstellungihres
als läßt sich die Eisenbahnverwaltung unausgesetzt ange-

sein. In dem neuen Betriebsvoranschlag ist eine beträcht-
Aermehrung der etatmäßigen und nichtetatmäßigen Be-

ellen vorgesehen; auch sind die Löhne der Arbeiter aber¬
erhöht worden.

dem Eisenbahrchudget werden toicderum beträchtliche
ungen für die Erhöhung der Leistungsfähigkeit des be¬

ll Bahnnetzes, für die Fortführung und Vollendung der
neu bereits genehmigten neuen Strecken und für die er-
Vermehrung der FahrbetricbSmittcl vorgesehen sein . Es

ist ferner in Aussicht genommen, das Bahnnetz durch Erstellung
weiterer Nebenbahnen zu vervollständigen.

Wegen Erstellung einer Wafferwerksanlage im Murgtale
durch den Staat soll Ihnen eine Vorlage zugehen. Die hier zu
gewinnende elektrische Energie soll zum Eisenbahnbetrieb und
gegen entsprechendes Entgelt auch für andere gemeinnützige
Zwecke Verwertung finden . Einige bei Anwendung des Ent¬
eignungsgesetzes hervorgetrctene Mängel sollen durch Abänder¬
ung dieses Gesetzes beseitigt werden . Insbesondere will der
Entwurf das Verfahren beschleunigen und der preistreibenden
Spekulation begegnen. Den Gemeinden soll eine weitere
Steuerguelle erschlossen werden . Diesem Zweck dient eine Vor¬
lage, welche den Gemeinden die steuerliche Erfassung des unver¬
dienten Wertzuwachses an Grundstücken ermöglicht. Der auf
dem vorigen Landtag nicht zur Verabschiedung gelangte Gesetz¬
entwurf zur Abänderung und Ergänzung des Ortsstraßenge¬
setzes wird Ihnen in veränderter Fassung wieder zugehen.

Die Geltungsdauer des Gesetzes über die Aufbesserung ge¬
ring besoldeter Pfarrer aus Staatsmitteln soll um mehrere
Jahre verlängert werden , da unter den jetzigen Verhältnissen
die Kirchen zur genügenden Besoldung ihrer Geistlichen eines
staatlichen Zuschusses nicht entraten können. Das Gesetz über
das Hintrrlegungswesen ist der Verbesserung bedürftig ; eine
entsprechende Vorlage wird an Sie gelangen . Eine Gesetzes¬
vorlage zur Regelung des Kastenwesens bezweckt, die bisher zur
Verordnung überlassenen Bestimmungen über die Kosten in
Grundbuchsachen und bei der Zwangsvollstreckung in das unbe¬
wegliche Vermögen zu ordnen und mit dem Rechtspolizeikosten¬
gesetze zusammenzufassen. Mehrere kleinere Gesetzentwürfe
sollen den auf verschiedenen Gebieten der Staatsverwaltung
hervorgetretenen Bedürfnissen gerecht werden .

Bedeutungsvolle Aufgaben sind Ihnen , edle Herren und
liebe Freunde , in der heute beginnenden Tagung gestellt . Mit
Vertrauen sehe ich Ihrer verständnisvollen Mitarbeit entgegen,
die dem Vaterlande zum Segen gereichen möge!

_
Die Thronrede ist im nüchternsten Amtsstil gehalten .

Sie enthält nichts, worüber man nicht schon vorher Be¬
scheid wußte . Das einzig Interessante an dieser Thronrede
ist, was sie nicht enthält , nämlich keine Silbe über die so
notwendige Reform unserer Gemeindever¬
fassung . Die Regierung scheint demnach nicht gewillt
zu sein , in dieser Frage die Initiative zu ergreifen . Es
wird also notwendig werden , durch eine ebenso intensive als
umfassende Agitation der Forderung des Volkes nach zeit¬
gemäßer Reform unserer Gemeindeverfassung den nötigen
Nachdruck zu verleihen .

Die Schwarzmalerei über die finanziellen Verhältnisse
dös Staatshaushalts gehört zu den Ueberlieferungen . In
Wirklichkeit sind unsere staatlichen Finanzverhältnisse ganz
erheblich bessere , als es im Staatsvoranschlag zum Aus¬
druck kommt. Daß im Personenverkehr unserer Eisenbah¬
nen trotz der Steigerung der Frequenz ein Rückgang in den
Einnahmen zu verzeichnen ist, kann diejenigen nicht über¬
raschen , die seinerzeit gegen die verpfuschte Personentarif¬
reform Stellung nahmen .

Erfreulich ist es , daß die Regierung endlich die volks¬
wirtschaftliche Bedeutung der Wasserkräfte für den Staat
begreifen gelernt hat . Es hat etwas lange gedauert und
der anfängliche Widerstand gegen die Verstaatlichung der
großen Wasserkräfte hat dem badischen Volk auf lange hin¬
aus unberechenbaren Schaden gebracht. Daß man endlich
auch das Enteignungsgesetz reformieren und der wucheri¬
schen Bodenspekulation einen Riegel vorschieben will , ist
mit Genugtuung zu begrüßen . Die Vorlage , die Revision
des Gehaltstarifs betreffend , ist noch nicht fertiggestellt .
Hoffentlich erscheint sie aber noch so frühzeitig , daß die Be¬
ratungen darüber mit der ebenso notwendigen als wün¬
schenswerten Gründlichkeit ' gepflogen werden können.

Alles in allem entspricht der Inhalt dieser Thronrede
der politischen Situation . Die Regierung beschränkt sich im
wesentlichen auf die Vorlage von Gesetzesentwürfen , die
schon auf dem letzten Landtag als notwendig anerkannt
und von der Regierung in Aussicht gestellt wurden . Dar¬
über hinaus verzichtet die Regierung auf jede Initiative
und überläßt dieselbe der Volksvertretung . Inwieweit
diese den Forderungen und Wünschen des Volkes gerecht
werden wird , darüber werden die nunmehr beginnenden
Verhandlungen des Landtages bald Aufschluß geben . Die
sozialdemokratische Fraktion wird es an der nötigen Ener¬
gie in der Vertretung der Volksforderungen zweifellos
nicht fehlen lassen. Eine Reihe von sozialdemokratischen
Initiativanträgen werden schon in den nächsten Tagen
dem Landtag zugehen .

Deutsche Politik.
Das Rcichsvereiusgesetz .

Das neue Reichsvereinsgesetz ist erschienen. Es bestä¬
tigt die Befürchtung , daß dieses „Zugeständnis an den
Liberalismus " zu einer neuen Ausnahmeregel aeaen Mil¬

lionen der reichszugehörigen Bevölkerung und zu einer
schweren Gefahr für das Koalitionsrecht zu werden be¬
stimmt ist. Der Gesetzentwurf bietet zwar gegenüber den
meisten einzelstaatlichen Vereinsaesetzen gewisse Erleichte¬
rungen , er enthält aber als § 7 folgende ungeheuerliche
und barbarische Bestimmung :

Die Verhandlungen in öffentlichen Versammlungen sind
in deutscher Sprache zu führen . Ausnahmen sind mit Geneh¬
migung der Landeszentralbehörde zulässig.

Das heißt , die nichtdeutschen Angehörigen des Reichs
werden ihres Versammlungsrechtes , das ihnen bisher auf
Grund der einzelstaatlichen Verfassungen gewährleistet
war, auf reichsgesetzlichem Wege beraubt . Man ist dabei
den geraden . Weg gegangen , man hat nicht einmal den Um¬
weg über die einzelstaatliche Gesetzgebung gewählt , sondern
diese ganz ausgeschaltet . Man verlangt vom Reichstag ,
daß er dem preußischen Landtag ein schmutziges Geschäft
abnehme, das dieser nicht besorgen könnte ohne ausdrück-
liche Sistierung eines Teils der preußischen Staatsver¬
fassung.

Der § 7 des Entwurfes greift aber auch niit nicht min¬
derer Gewaltsamkeit in bestehendes Reichsrecht ein .
Während uns von liberaler Seite eine Erweiterung des
bestehenden Reichskoalitionsrechtes verheißen wird , schlägt
der Entwurf in die Ruine des deutschen Arbeiterrechtes
eine neue Bresche . Wie sollen Hunderte , Tausende dänischer
oder polnischer Proletarier , die in demselben Betriebe der¬
selben Branche gemeinsam tätig sind , das ihnen reichsgesetz¬
lich gewährleistete Recht der Koalition ausüben , wenn
ihnen dessen natürliche Voraussetzung entzogen wird , näm¬
lich das Recht der gegenseitigen Verständigung in öffeut -
licher Versammlung ? Wie sollen aber auch die deut¬
schen Arbeiter das ihnen reichsgesetzlich gewährleistete
Recht , andere zu ihren Koalitionen heranzuziehen , benutzen
können, wenn man ihnen verbietet , zu den anderen in einer
Sprache zu sprechen , die ihnen verständlich ist?

Der § 7 des Vereinsgesetzes ist also unannehmbar , und
m i t i h m ist das ganze Gesetz unannehmbar , mit ihm
bedeutet es keinen Fortschritt , sondern einen Rückschritt .
Um ihn wird jedenfalls auch der heftigste Kampf ent¬
brennen .

Die ausschlaggebenden freisinnigen Fraktionen scheinen
zurzeit noch unschlüssig. Ihre Taktik wird vielleicht dahin
gehen, sich in der ersten Lesung — natürlich mit staats -
männischer Mäßigung — gegen den Sprachenparagraphen
auszusprechen, zwischen der ersten und der zweiten , oder
der zweiten und der dritten Lesung aber den Umfall vor-
bereiten . Fiele der Sprachenparagraph , fo würde die
Rechte gegen das ganze Gesetz stimmen , es könnte dann nur
mit Hilfe der Linken zustande kommen und würde voraus¬
sichtlich von der Negierung zu den Akten gelegt werden .

Daß der Entwurf auch sonst von kleinlichen Polizeibe¬
stimmungen nicht frei ist, wird niemanden verwundern .
Dazu gehört die Pflicht , Versammlungen 24 Stunden vor
ihrem Beginn anzumelden , für Versammlungen unter
freiem Himmel die Genehmigung einzuholen (was natür¬
lich für mißliebige Parteien in vielen Einzelstaaten ein
ganz aussichtsloser Versuch wäre ) , ferner das Recht des
Ueberwachenden, die Versammlung aufzulösen , falls ein
Redner „ verbrecherische " Aeußerungen macht und der Vor¬
sitzende ihm dafür nicht das Wort entzieht . Damit ist die
Erlaubnis , zu tagen ganz in das subjektive Belieben eines
überwachenden Beamten gestellt , dem in sehr vielen Fällen
die Fähigkeit , den Inhalt eines Referates zu beurteilen ,
völlig fehlt . Auch diese Bestimmung wird daher auf das
entschiedenste zu bekämpfen fein .

Die sozialdemokratische Fraktion , die seit 1878 unauf -
hörlich die reichsgesetzliche Regelung des Vereins - und Ver¬
sammlungswesens gefordert hat , ist ganz gewiß bereit ,
„ p o s i t i v e A r b e i t" zu leisten , um ein wirklich brauch¬
bares Gesetz zu stände zu bringen . Dazu ist nur notwen¬
dig , daß einige gefährliche Bestimmungen , vor allem der
8 7 gestrichen wird . Sollten sich dann der Bundesrat und
die Rechte in der Rolle der „st a r r e n Negation " ge¬
fallen , so wäre das ausschließlich ihre Sache .

Staatliche Schnüffelei.
Wie mittelalterlich es noch in manchen der vielen deut-

schen Vaterländer zugeht , zeigt auch folgende Mitteilung
der „Berliner Volkszeitung "

. Das Blatt schreibt:
„ Im Fürstentum Reuß ä . L . besteht für unverheiratete

Frauenspersonen die gesetzliche Verpflichtung , wenn sie in an¬
dere Umstände kommen , dieses spätestens bis zum vierten Mo¬
nat der Polizeibehörde ihres Aufenthaltsortes zu melden . So
absonderlich das klingen mag , das Gesetz besteht und muß
respektiert werden. Die Folge ist natürlich eine Anzeige nach
der anderen , denn meistens unterbleibt die Anmeldung aus
Unkenntnis der Verpflichtung . Das Gesetz verlangt übrigens
auch noch die Offenbarung von mancherlei Intimitäten , so
z . B . hat die betreffende Frauensperson bei Vermeidung einer
Geldstrafe von 3 bis 5 Talern oder einer entsprechenden Ge¬
fängnisstrafe die Meldung selbst zu erstatten und den Namen
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ihres Liebhabers anzugeben. Sogar die Personen , in deren
Wohnung sich die in Frage kommende Frauensperson auf¬
hält , sind bei Vermeidung einer Geldstrafe von 1 bis 3 Talern
verpflichtet, für die Anmeldung Sorge zu tragen ."

Was sich deutsche Untertanen noch alles gefallen lassen !

Ausland.
Belgien .

_
Das Verkaufstierbot sozialistischer Zeitungen auf bel¬

gischen Bahnhöfen. Anläßlich der Trennung von Kirche
und Staat in Frankreich wiesen die französischen Kleri¬
kalen mit schnierzlich- neidischer Miene auf die belgischen
Verhältnisse. In der Tat , dem belgischen Klerikalismus
geht es nicht übel, und er genießt Freiheiten und Einflüsse,
die der Klerikalismus im republikanischen Nachbarlande
Belgiens nicht mehr hat . Die „Intoleranz " in Frankreich
wurde denn auch in der belgischen Presse und im Parlament
von den Klerikalen ingrimmig verurteilt . Wie es freilich
die belgischen Klerikalen mit der Freiheit andersgesinnter
Staatsbürger halten , das zeigt, unter vielem Mißfallen ,der Erlaß des ehemaligen Ministers Vandenpeereboom,
betreffend das Verbot des Verkaufes von sozialistischen
Blättern auf den belgischen Bahnhöfen . Womit begrün
deten seinerzeit die Klerikalen dieses unerhörte Attentat
auf die Freiheit ? Damit , daß die Bahnhöfe Staatseigen¬
tum sind und jeder Herr in seinem eigenen Hause ist ! Daß
die staatliche Post die Abonnements für diese mit dem kleri¬
kalen Bann belegten sozialistischen Blätter übernimmt und
ihre Weiterbeförderung anstandslos besorgt, das macht das
unerhörte vexatorische Verbot natürlich um so sinnloser und
lächerlicher . In einem Artikel, in dem Vandervelde kürz¬
lich die öffentliche Meinung zu einem Feldzug wider das
im Gegensatz zur sonstigen Freiheit der Presse in Belgien
stehende Verbot aufrief , wurde erzählt , daß der Arbeits¬
minister eines dieser verbotenen sozialistischen Blätter , in
dem ein Artikel über die Bergarbeit stand, seinen Beamten
zur Information übergeben ließ !

Die Maßnahme gegen die sozialistischen Blätter erweist
sich , von welcher Seite man sie immer betrachtet, einfach
als eine Schikane gegen den sozialdemokratischen Feind .Das gegenwärtige belgische Ministerium besitzt nun in
Herrn Helleputte einen Eisenbahnminister , der als schlich¬
ter klerikaler Abgeordneter sich m mancher Beziehung als
einen modernen Mann zeigte. Zu den vielen Dingen , die
seiner warten , gehört die Aufhebung des Erlasses Banden -
peereboonS .

In der letzten Sitzung des Zentralkomitees für die Prü¬
fung des Budgets der Eisenbahnen hat Genosse Bertrand ,wie auch ein bürgerlicher Abgeordneter , eine Beschwerdeüber das Verkaufsverbot der sozialistischen Presse vorge¬
bracht und den Wunsch nach Aufhebung des Erlasses aus¬
gesprochen . Es wird sich nun zeigen , wie weit Herrn Helle¬
puttes „Modernität " reicht .

Portugal .
Die Krisis . Die Dynastie ist bei der portugiesischen

Bevölkerung in der letzten Zeit mehr und mehr unpopulär
geworden. Ausnahmegesetze , konstante Verletzung der
elementarsten Rechte und Freiheiten haben dazu geführt ,eine steigend revolutionäre Stimmung zu erzeugen. Sie
richtet sich vor allem gegen Jaao franco , der als ein ge¬
fügiges Werkzeug der Dynastie die Diktatur mit immer
volksfeindlicheren Maßnahmen ausübt . Preß - und Ver¬
sammlungsfreiheit werden nicht geachtet , am wenigsten
gegen Arbeiter . Zahlreiche Zeitungen wurden unterdrückt
angeblich im Interesse der öffentlichen Sicherheit . ImMai d . I . erfolgte die Auflösung des Parlaments und die
Ausweisung mehrerer republikanischer Deputierter . Um
die Notwendigkeit dieser Tyrannei zu beweisen , mußte eine
Gelegenheit gesucht werden. Gesegnet sei die Bombe ! —
die sich immer anfindet , wenn Machthaber die Unterdrück-
ung des Volkes zu rechtfertigen haben. Auch hier wurde
eine solche , eS war im September d . I . , in einer Schmiede
gefunden und es wurden 130 Personen verhaftet . Aber
die Schuldigen wurden nicht entdeckt und so mußten die
Opfer wieder freigelassen werden. Da geschah ein neues
Bombenattentat , durch welches zwei Personen getötet wur¬
den . Nun konnte mit Unterdrückungen größeren Stils

vorgegangen werden. Sieben Zeitungen wurden suspen¬
diert , andre verfolgt , das Vereins - und Versammlungsrecht
aufgehoben. Alle diese Maßnahmen haben eine starke
antidynastische Strömung unter der Bevölkerung hervor¬
gerufen und es ist sehr wohl möglich , daß die nächste Zeit
Nachrichten über den Ausbruch von Unruhen , revolutio¬
nären , antimonarchischen Kundgebungen brmgt .

Badisch« Landtag .
Sozialdemokr . Interpellationen und Initiativanträge .

Die sozialdemokratische Landtagsfraktion hat beschlos¬
sen, die Regierung über den Fall Schäufele und über
ihre Stellung zur Novelle über das Reichsvereins¬
und Versammlungs gesetz zu interpellieren . Fer¬
ner wurde beschlossen, die auf dem letzten Landtag nicht
erledigten Anträge betr . die Verstaatlichung der
Mobiliar - , Feuer - und der Hagelversiche¬
rung wieder einzubringen .

Die nationalliberale Landtagsfraktion
hat sich vorgestern konstituiert und zu ihrem Vorsitzeirden
den Abg . Dr . Binz , zu dessen Stellvertreter den Abg .
Dr . O b k i r ch e r gewählt.

Der künftige Landtagspräsident .
Die Zentrumsfraktion hat ihren Vorsitzenden , Abg .

Febreubach , wieder als Präsidentschaftskandidat in
Vorschlag gebracht . Fehrenbachs Wahl zum 1 . Präsidenten
der 2 . badischen Kammer ist so viel als sicher . Die Natio¬
nalliberalen haben es so gewollt.

•

Die konservative Partei Badens
hat sich neu konstituiert . An Stelle des Freiherrn von
Rüdt übernahm Prinz Alfred Löwenstein auf Langenzell
den Vorsitz der Partei . ^

Gestern Mittag begaben sich die Mitglieder beider
Kammern mit Ausnahme der Sozialdemokraten nach dem
Residenzschloß , woselbst sie vom Großherzogspaar em¬
pfangen wurden . An den Empfang schloß sich die Tafel ,
an der außerdem auch der Hofstaat und die Minister teil -
uahmen.

bens, wie reimt sich da§ zusammen? Die KlerisÄ ^
wohl im Mittelalter , wie in der Neuzeit die Siek»** '
gung betrieben . Sie hat im Mittelalter den
tnt Jahre 1415 auf dem Konzil in Konstanz unĵ
maligen „Modernisten " Girolamo Saronarola inim Jahre 1498 bei lebendigem Leibe verbrannt
Hunderte von anderen „Hexen " und „Ketzern"

, r
auf den heutigen Tag verfolgt die Kirche mit her
unversöhnlichen, bornierten Konsequenz ihre Wzund Zweifler , die „Modernisten" . To z. B . erhaltheute folgende Nachricht von einem neuen, bi» (***kannten bösen „Ketzer" : 11

Rom , 23. Nov . DaS Komitee der hiesigen ft»
hat beschlossen, die Katholiken der ganzen Welt zu ers^ ,gegen die Wahl des Bürgermeisters von Rom Einfprul !*
erheben. Der Bürgermeister Nathan ist bekanntlich «p * 1
Konfession und Oberhaupt der internationalen Freima

Freilich, die Kirche muß sich heutzutage schon mit
„Index , Interdikt , Exkommunikation und Kirchenbu .begnügen ; würden die Nathan , Hoensbroech , Böthkinakund gar die -fff - Sozialdemokraten im Mittelalter ,haben, so würden sie genau wie die anderen für ihrebrechen von einer päpstlichen Inquisition „durch

chwert vom Leben zum Tode dahingerichtet oder*** *** c** *.L *.* — * 4." 5*1—einem Kalb verbrennet " worden sein .

LandeSgewerberat. Montag den 2. Dezember dr . Jz. |mittags 9 Uhr, findet im großen Sitzungssaale des Minist
"

des Innern eine Sitzung des LandeSgewerberates mit foJ
Tagesordnung statt : 1. Beratung über die zeitgemäße
tung der Lehrlingswerkstätten -Einrichtung ; 2. Beratungdie Erweiterung und Ausgestaltung der an der Abteilung i

"
LandeSgewerbeamtes veranstalteten Meisterkurse; 8. jgtaüber die Nutzbarmachung der an der Abteilung l des
gewerbeamtes bestehenden Ausstellung ; 4 . Beratung übet !
Veranstaltung öffentlicher Vorträge in den gewerblichen '
einigungen.

Badische Politik.
Zentrum und Ketzer.

Einem Zentrumsblatt , der Radolfzeller „Fr . Stimme ",wird geschrieben :
In Jestetten und Umgebung muß es früher viele „ Hexen"

gegeben haben. Wir lassen hier einen Auszug aus einer
Bauernchronik folgen : „ 161 diß Jars im Augustmonat hat
man in Klägkou (Klettgau ) im Dorf Jestetten und sonst in
etlichen Fläcken , so in der Grafschaft Sulz gehörig vil Man
und Wibspersonen gefangen , diesälbigen gen Küssenberg ge-
füert , daselbst gerichtet und geexaminiert . Die habent be-
kendt , daß sie Häxenmeister und Häxen seigind und vil Lüt
und Vieh, auch die Früchte in Väld gar übel verderpt hapint .
Deren hat man vil uf dem Richtblatz ob dem Volkenbach ent¬
hauptet und darnach verbrunen auch etliche läbig Verbrunen.
Sind sonst auch an vielen Orten ein groß Zahl deren bösen
Litten dahin gerichtet worden .

" Vom Jahre 1724 ist folgendes
aufgeschrieben: „Diß Jar wurde die Gemeindt Baherdmgen
von meinem gnädigen Herren in Dießenhofen um 60 fl . ge¬
strafft , weilen man den Lienhard Küechli Beck , genannt den
Haarbeck in den Brunen warff aus der Ursach , willen er die
ganzi Gmeindt Bahendingen hat heißen S . V . in den Hin¬
deren blasen .

" Vom Jahre 1732 ist notiert : „ den 4 . Heu¬
monat wurde ein vast erwachsener Bub von Galingen im
Diensten im Kloster Katharinental wegen sehr schlimmen
Verbrechen durch das Schwert vom Leben zum Tod dahin-
gerichiet und hernach sambt einen Kalb verbrent . 1743 den
23 . April ist ein HuS und Scheür in Dörfflingen verbrendt .
Dietzes ist durch des Wagners Lehrbuben anzündt worden ;
er wurde in Stockach enthauptet .

"

Ei , Ei ! Zentrum und Verhohnpiplung des Hexenglau-

EebensmitteKeuerung.
Aus Brünn i . Mähren berichtet man : 4060 bis 5000 I

sonen hielten wegen der hohen Lebensmittelpreise eine
Versammlung ab, in der sozialdemokratische Redner sp.
Daran schloß sich ein Umzug durch die Straßen der Stadt.

In Ober -Oesterreich sind seinerzeit genau wie in De
Schutzzölle auf Lebensmittel eingeführt worden, die tott .
Deutschland eine kolossale Teuerung hervorgerufen haben,
die Wirkungen der Zollpolitik hier wie dort die gleichen
widerlegt aufs eklatanteste die Lüge der schwarzen Brotl
presse, die dreist und gottesfürchtig behauptet , daß die Zölle >
schuld an der Teuerung seien. Will der „Badische Beob
das bestreiten ?

Gewerkschaftliches.
lieber die Lage der Metallarbeiter von Emmendi»

schreibt man uns : Die am letzten Sonntag hier abgeh,
Metallarbeiterversammlung förderte wieder \
unter welch schwierigen Verhältniffen die in dieser Branche l
schäftigten Arbeiter ihr kümmerliches Dasein fristen. Bei s
ster Arbeit sind die Leute gezwungen, für einen Stund
von durchschnittlich höchstens 36 Pf . 13, 14 und 15 StunhDij
Tag zu arbeiten , um wenigstens soviel zu verdienen, damit I
und die Ihrigen kümmerlich existieren können. Bei dera
Entlohnung ist es selbstverständlich, daß die Arbeiter da
gewiesen sind, Ueberstunden zu machen und dieses IM
denunwesen, das nun schon monatelang andauert , zeitigt
ungesundesten Verhältnisse . In frühen Morgenstunden
den Seinen fort in die Fabrik und spät in der Nacht hereB^
aus dem Getöse bunten Durcheinanders , das ist das Leb« !
Arbeiters und der Mensch hat kaum Zeit , darüber nachzud
ob er überhaupt noch Anspruch hat , als Mensch im Sin« !
Wortes gelten zu können. Bemerkenswert ist noch , daß i

'

Fabrikbetrieben Beschäftigten den 11 Stundentag haben,
rend Kleinbetriebe 16 Stunden arbeiten laffen.

Ebenso spottet das Lehrlingszüchten und
beuten jeder Beschreibung. Von frühester Jugend an
den die unausgewachsenen Leute von dem Unternehmer '

Der Bolzbändler.
Roman von Max Kretzer .

52 ) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Die Mittagssonne hatte die grauen Schneewolken durch¬
lichtet und ihre Ärahlen trieben nun ihr Spiel durch das
Immergrün der Kiefern hindurch und erwärmten mit ihren
Hellen Flecken das Rot der Stämme und die Stellen des Erd¬
reichs , die sich frei vom Schnee zeigten. Der Nebcldunst, der
noch vor kurzem in der Ferne zwischen den Stämmen hing, hatte
sich zerteilt und nun durfte sich der Blick weiten und sich be-
rauschen an der Fülle des Lichts, die den Wald durchschoß , den
Schnee am Boden und den Reif auf den Zweigen in tausend
Funken ersprühen ließ. Der Winterzauber herrschte, dessen
majestätische Ruhe nur durch das leise Knirschen des Schnees
unter den Füßen der Vier unterbrochen wurde , denn nun spra¬
chen sie kein Wort , labten sich an den Strahlen der Sonne , atme¬
ten die reine , abgeklärte Luft ünd suchten für den schönheits¬
trunkenen Blick immer aufs neue Ruhepunkte im Kreise um sich
her. Sie waren allein im Walde. Der Luftzug trug das dumpfe
Brausen der Eisenbahn, herüber , das mit einem verhallenden
Pfiff verstummte. Dann erklang ganz in der Ferne , wie Singen ,
das Helle Läuten der Schlittenglocken, ohne daß man wiffen
konnte , woher es käme . Karl mußte irgendwo da hinten auf
unsichtbarem Fahrwege das Gespann vorüberleitcn . Ein Eich¬
kätzchen huschte über den Schnee und kletterte im Ringellauf den
Stamm einer mächtigen Kiefer hinauf , so daß man nur zeit¬
weilig den brennend roten Schweif leuchten sah. Eine einsame
Krähe ließ ihr Krächzen vernehmen und verlor sich dann mit
dunklem Flügelschlag über den Gipfeln der Bäume .

Sie kamen bei einer Schonung junger Eichen vorüber , die
kreisrund durch ein Drahtgitter eingeschloffcn war . In den wel-
ken, schneefreien Blättern am Boden hatte etwas gcraschelt.
Paffen schloß auf ein Wiesel. Er blieb stehen und beobachtete
eine Weile, dann sagte er belehrend zu den Damen : „Eine der¬
artige Schonung im Walde nennt man ein Nest . In diesem

Falle also ein Eichennest . Hoffentlich kennen Sie das auch , Herr
Dulters .

"
Otti lachte . „ Es wird Sie vielleicht interessieren , zu hören,

daß unser Landhaus im Posenschen so heißt .
"

„Dann natürlich muß Ihr Herr Papa die Bezeichnung
Eichennest um so besser kennen, " gab Passen lächelnd zurück .
„ Jedenfalls ist es molliger, als dieses hier, das in winterlicher
Trostlosigkeit starrt .

"
„Sie könnten uns ja einmal im Sommer die Ehre erweisen,

Herr von Passen," sagte Otti wieder, wie ermunternd . Und in
einem Atem fügte sie hinzu : „ Ich hätte wirklich Lust, Väterchen
— einmal dorthin . Ocffne also dein goldenes Herz und gib
meiner Sehnsucht die Flügel . . . Sie müssen nämlich wiffen,
daß unsere Burg für mich seit vielen Jahren verschloffen ist.
Meine Mutter starb dort und deshalb knüpfen sich für meinen
Vater trübe Erinnerungen daran .

"

„So ist eS, " warf Dulters kurz ein und marschierte wieder
voran. Er scheute sich, den Blick nach rückwärts zu wenden ; um
so mehr aber spitzte er die Ohren , innerlich von Wut erfüllt .
Mußten sie gerade an so einem Ding vorüberkommcn, das die¬
selbe Bezeichnung trug , wie sein Eigentum im Osten. Dann
hörte er den Begleiter wieder sagen:

„ Hoffentlich, gnädiges Fräulein , ist in Ihrem schönen Eichen¬
nest nicht 'mal 'was Aehnlichcs passiert, wie in einem von diesen
Nestern."

Während Otti eine neugierige Frage stellte , hielt DulterS
den Atem an und bannte jäh den Schritt . Gleichgiltig blickte
er in die Höhe , dabei die dumpfen Schläge seines Herzens spü¬
rend . Was wird nun kommen ? Vielleicht wieder eine jener
entsetzlichen Anspielungen, die ihm auch in diesem Menschen
einen Wiffenden verraten sollten?

„ Es ist eine sehr traurige Geschichte, die eigentlich besser un¬
erwähnt bleibt," fuhr Paffen fort .

„Aber ich bitte darum .
"

„ Vor anderthalb Jahren erschoß sich ein Freund von mir
in so einem Eichennest . Es liegt drüben — jenseits der Bahn .
Es war noch mitten im Sommer und alles prangte im schönsten
Grün . In einer Mondscheinnacht kroch er da hinein , schon ver¬
folgt vom halben Wahn . Er befürchtete nämlich, irrsinnig zu

werden, da er erblich belastet war . Ausschlaggebend war j
falls eine unglückliche Liebe."

„ Erschossen hat er sich ? " kam eS tonloS über Ottis
„Ja . Man fand noch den Revolver in seiner Hand .

"
Mit kurzen Schritten ging Dulters wieder voran.

Phantasie arbeitete mächtig. Spielte hier der Zufall eine !
dersame Rolle, der Ereignisse geschaffen hatte , die äuß
große Berührungspunkte hatten oder war da» alles nur
den, um sein Verhalten dabei zu beobachten und ihn zu
einer Bemerkung herauszufordern ? Wenn er nur ZuM >
dann war eine höhere Bestimmung dabei im Spiel , die '

während ihre dunklen Mächte über ihn spann, um seine
immer aufs neue zu martern und sein Gewiffen unh
wach zu halten . Wieder war cs das unerklärliche ,
gegen Paffen , das aufs neue Nahrung in ihm fand und
lvarnend zur Vorsicht mahnte.

Eine beengende Pause trat ein, dann sagte Otti wie
zend : „Nein, Sie haben recht — so etwas ist in unserem '
nest doch noch nicht passiert. Nicht wahr , Väterchen? "

Die Antwort blieb Dulters in der Kehle stecken . Er
nur die Empfindung , alL wenn er mit einem Kopfschütteln l
neinte . Plötzlich lachte Otti auf , als wollte sie damit etw^deuten , was sie sich auszusprechen scheue. ES war ein seltstt
schrilles Lachen , daS Dulters durch die Nerven fuhr . Sofort
fein Gedanke: „Weshalb fragt sie so eigentümlich?
halb lachte sie, wo eigentlich keine Veranlaffung vorliegt ?

^
sic etwas , oder weiß sie cs gar ? " Jede Fiber in ihm war
regt , das Blut schoß ihm in den Kopf , so daß er das Brenn «
Wangen empfand. Von plötzlichem Trotz gepackt, blieb er W
und wendete sich mit einem jähen Ruck um . Als er sie lau
mit einem Blicke streifte, fiel ihm ihre Bläffe auf , die ihw
mehr zu denken gab . Noch kurz zuvor hatte sie doch so ^
rote Wangen gehabt. Zum Glück schnitt die Hänfling da»
spräch darüber mit den Worten ab : „Unterhalten wir
nicht von solchen Dingen — heute, wo wir unS amüsieren
Otti kann nun so 'was schon gar nicht vertragen .

"

(Fortsetzung folgt.)
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Sette 3.
r .-ütet . Arbeiter und Lehrlinge sind das willenlose Werkzeug
einiger Weniger. UeberaU macht sich der Mangel der Organi¬
sation bemerkbar. Arbeiter , Proletarier von Emmendingen und
Umgebung , wie lange wollt ihr unter solchen Umständen noch
warben ? Es ist endlich an der Zeit , daß ihr euch von eurem
dumpfen Schlafe aufrafft und eure Zuflucht sucht im Deut¬
schen Metallarbeiterverband . Seht ihr nicht , wie sich
,- .!es organisiert , wie sich die Großindustriellen zusammenschlie-
fjen und ihre Organisation gegen die arbeitenden Klassen
richten ? Seht ihr nicht, wie sich die Lebensmittel von Tag zu
xag verteuern , spürt ihr nicht , wie sich die Steuern und Ab¬
gaben immer drückender auf den Schultern der niederen Klaffen
bemerkbar machen ? Hört nicht auf eure Feinde , die da sagen,
paß der Metallarbeiterverband viel verspreche und wenig halte.
Das Gegenteil beweist sein kolossaler Mitgliederstand von
»W000 Arbeitern und sein nahezu 9 Millionen betragender
Jahresumsatz.

Groß ist die Zahl unserer Gegner und groß die Armee
xxc Arbeiter , die im steten, erbitterten Kampfe mit dem Unter¬
nehmertum um bessere Arbeitsverhältnisse ringt, groß aber auch
sind die Erfolge und Errungenschaften der einzelnen Organisatio¬
nen. Je stärker ihr organisiert seid,desto schwierigerwird eineAus-
,
'perrung für den Unternehmer . Kollegen! Tretet der Organi¬
sation bei und Schritt für Schritt wird eure Lebenslage ver¬
bessert! „Vorwärts ! " soll die Devise der arbeitenden Bevölke¬
rung von Emmendingen lauten ! Kollegen, erscheint in den
nächsten Versammlungen vollzählig, um über eure traurige Lage
-ui beraten . Tretet ein in den Verband der deutschen Metall¬
arbeiter und Tausende und Abertausende von Kollegen werden
hinter euch stehen und aus allen Gauen mit euch sympathi-
sicren. Seit einig und geschlossen, damit sich auch in Emmen¬
dingen das Sprichwort - bewahrheitet : „ Einigkeit macht
stark ! "

Einige organisierte Arbeiter .

Offenburg, 25 . Nov . Am gestrigen Sonntag fand hier eine
Konferenz der badischen Filialen des Maler - und Tüncherver¬
bandes statt . Dieselbe war von 18 Delegierten aus 14 Orten
beschickt ; außerdem waren anwesend der VerbandsvorsitzendeKodier und Bezirksleiter Huß . Neben der Stellungnahme zuder im Frühjahr angesichts der Beschlüsse des südd . Unternehmer¬derbandstages zu erwartenden Tarifbewegung wurden einigeweitere Beschlüsse gefaßt, welche die Vervollkommnung der Or¬
ganisation und eine Erhöhung der Lokalbeiträge betreffen.

Achtung ! Tabakarbeiter ! Die neuerliche Verteuerung des
Brotes, der Milch und des Brennmaterials zwang die Tabak -
arbeiter von Neusreistedt , sich an ihre Arbeitgeber um
Aufbesserung der Löhne zu wenden. Der erzielte
Durchschnittswochenverdienst beträgt am Orte für Zigarren¬
macher bei einer Firma 13,62 Mk ., bei der Firma Fritz Grindlernur 13,2 Mk . Die Wickelmacher erzielen 9 Mk. pro Woche beieiner Ivstündigen Arbeitszeit pro Tag . Da dürfte doch wohleine Aufbefferung am Platze sein. Die Arbeiter wollten amOrte einen Mindestlohn von 6 Mk . pro Mille einführen , außer¬dem wünschten sie eine Aufbesserung der Löhne um 20 bis 30 Pf .pro Mille, was einen Mehrverdienst von 40 resp. 60 Pf . pro
Woche und Arbeiter ausgemacht hätte . Dieser Mehrverdiensthätte kaum die Brotverteuerung ausgeglichen. Die begründete
Eingabe wurde seitens des Gauleiters gemacht. Nach 10 Tagenwurde derselbe persönlich vorstellig. Mit der Firma Bauer kameine Einigung im Sinne der Arbeiter zustande. Die FirmaFritz Grindler lehnte jegliche Aufbefferung rundweg ab mit
dem höhnenden Bemerken, die Arbeiter könnten, wenn es ihnennicht passe, in den Streik treten . Die Fabrikkommisfion der-
suchte dann noch zweimal eine Einigung herbeizuführen , wasaber scheiterte, worauf die Arbeit ' niedergelegt wurde . Ueberdie Firma F . Grindler ist seitens der Organisation die S p e r r everhängt. Der Zuzug nach Neusreistedt, Freistedt und Gold¬
scheuer ist streng fernzuhalten . Auch ist der Zuzug fernzuhaltennach Bötzingen, Freiburg , Sex au und Denzlingen .

Gottmadingen » 24 . Nov . Unternehmerterroris¬mus . Vor einiger Zeit gelang es, die Brauereiarbeiter der
hiesigen Brauereien der Organisation zuzuführen . Dies scheintdem Besitzer der Sternenbrauerei nicht gefallen zu haben under suchte durch Kündigung bezw . Entlassung der Kollegen die
junge Organisation zu vernichten. Darauf gaben die Brauerein Flugblatt heraus , nach welchem in dieser Brauerei noch die
größten Mitzstände herrschen. Abgesehen von der Arbeitszeit

Aus Humanität.
( Aus dem Russischen übersetzt von W. S .)

„Man verhaftete ihn zusammen mit
seinen zwei unerwachsenen Kindern,da er Witwer sei und die Kinder nie¬

mandem zu überlaffen waren ."
(Aus einer Zeitungsnotiz .)

. . . Man führte sie zum- Verhör , alle drei zusammen. Da
der Verbrecher Witwer und die Kinder niemandem in der Zellezu überlaffen waren .

Sie werden beschuldigt , einer Partei anzugehören, sagte man
ihm beim Verhör.

Zu welcher Partei ? — erkundigte sich der Verbrecher.Wir haben Fragen zu stellen , aber nicht Sie —, braustendie Machthaber aus.
Weshalb zürnen Sie , Onkelchen — sagte Petja , der Aeltere.Wir wissen wirklich nicht, zu welcher Partei ?
OIja weinte und schwieg.
Man schrieb auf :
„Der Verbrecher leugnet . Die Mitschuldigen ebenfalls.Einer von ihnen ist sehr schlau ."
Damit meinte man Petja .
Um den Verbrecher leichter zum Geständnis zu bringen ,

entzog man ihm die Fleischspeisen . Es ist eine wissenschaftliche
Tatsache, daß das Fehlen von Fleischbestandteilen im Magen dem
Verbrecher zur vollen oder wenigstens der teilweifen Reue ver-
hilft. Und da man die Kinder niemandem überlassen könnte, ließman fie auch am Reueversuche teilnehmen.

Am dritten Tage schien der Verbrecher Reue zuiverspüren :er sagte, daß er etwas mitteilen will. Man setzte ihn in einen
Wagen und führte ihn unter Wache ab. Da man die Kinder'üemandem überlaffen konnte, so führte man sie auch ab.

| „Was haben Sie zu sagen?, frug ein Machthaber,
t „ Ich bin hungrig, " antwortete der Verbrecher.

„Wir sind hungrig, " wiederholten die Kinder.
„Die ganze Bande hat sich verschworen ", bemerkte einerflüsternd.
„Me gestehen also ?" befragte von neuem ein anderer .

Mittwoch» den 27. November 1907.
von 16 Stunden , sollen die Arbeiter mit allen möglichen „Kose¬
namen "

, wie sie in der „Liebenberger Tafelrunde " wohl nicht
üblich waren , belegt worden sein. Nebenbei wird noch behauptet,
daß die Bettwäsche nur alle 3—4 Monate gewechselt wurde. Es
ist wohl nach all diesem begreiflich, wenn dem Gauleiter , als er
vorstellig werden wollte, die Türe gewiesen wurde.

Die Brauerei hat nun ein Rieseninserat in den bür¬
gerlichen Zeitungen veröffentlicht, in dem sie allerdings die Mitz¬
stände nicht in Abrede stellt, wohl aber dem Verfasser des Flug¬blattes „ Rachsucht " und ähnliche schöne Dinge unterschiebt. Man
drohte auch mit dem Kadi und so können wir es vielleicht erleben,in die angenehme Lage zu kommen, den Herren Bierkapitalistenvor Gericht die Wahrheit des Flugblattes der Brauereiarbeiter
zu beweisen . Die Arbeiter allerorts mögen aber der Soli¬
darität eingedenk sein und ihre Arbeitsbrüder in jeder Hin¬
sicht unterstützen.

Waldshut , 26 . Nov . Am Sonntag den 8. Dezember, nach¬
mittags 2 Uhr, findet in den oberen Lokalen der Restauration
zum „Wilden Mann " hier eine Versammluug aller gewerk¬
schaftlich organisierten Arbeiter und Arbeiterinnen statt . Der
Zweck dieser Versammlung ist die Aufklärung über das Wesenund die Bestrebungen der Gewerkschaftskartelle. Kartellvor¬
sitzender Trautweilcr wird hierüber einen einleitenden
Vortrag halten . Es ist zu erwarten , daß diese Versammlung
recht zahlreich besucht wird und ersuchen wir die einzelnen Or¬
ganisationsfunktionäre für rechtzeitige Bekanntgabe dieser Ver¬
sammlung.

Straßburg , 25. Nov . Die Malermeister von Elsaß -Lothringentraten am Sonntag , als die Letzten im Reiche , zur Gründungeines Arbeitgeberverbandes im Cafesaale des „Ritter " hier zu¬
sammen. Der Vorsitzende des badischen Malerverbandes , Herr
Lacroix-Karlsruhe , behandelte dort das Thema : Moderne Ar¬
beiter - und Handwerkerbewegung. Der öffentlichen Tagung gingeine Sitzung des Verbandsvorstandes und der Jnnungsvorständevoraus . Mit der im Verlauf dieser Tagung erfolgten Gründungdes elsatz-lothring . Landesverbandes ist für das Malergewerbe
ein Arbeitgeberverband über das ganze Reich nun geschaffen ;
dessen nächster Zweck die Schaffung einer Tarifgemeinschaft, so¬wie eine Regelung des Submissionswesens sein soll . Für die Ar^beiter dieses Berufes ein höchst bedeutsames Moment , das zu
äußersten Wachsamkeit Veranlassung gibt.

Da Reichstag und die hoben Kohlen-
preise.

Auch am gestrigen Tage verhandelte der Reichstag über
eine sozialdemokratische Interpellation , welche die fortgesetzte
Steigerung der Kohlenpreise betraf . Am Bundesratstische :
Preußischer Handelsminister Delbrück. Präsident Graf Stol -
berg eröffnet die Sitzung 1,20 Uhr . Ein Antrag auf Einstel¬
lung eines Privatklageverfahrens gegen den Abg . Lehmannwird debattelos angenommen . Es folgt die Interpellation be¬
treffend die Kohlenpreise. Minister Delbrück erklärt sich zur
sofortigen Beantwortung bereit .

Genoffe Molkrnbuhr
begründet die Interpellation . Während die Verteuerung der
Lebensmittel , begünstigt von den Agrariern , herbeigeführt wor¬
den sei, sei die Steigerung der Kohlenpreise durch das Groß¬
kapital erfolgt . Man werde auch heute entgegenhalten , daß
dieser eine anhaltende Steigerung der Löhne der Arbeiter
gegenüberstehe. Dabei exemplifizierten die Minister stets aufdie Steigerung der Löhne der Arbeiter in der Privatindustrieund in Staatsbetrieben und begnügten sich mit allgemeinen
Redewendungen. Charakteristisch sei , daß sich die Kommunen
veranlaßt sähen, der steigenden Tendenz der Kohlenpreise im
Interesse der armen Bevölkerung entgegenzupirken . Auch die
Preise für Gas und Koks in den städtischen Gasanstalten seienin den letzten Jahren ungeheuer gestiegen. Von einer Preis¬
steigerung der Kohlen haben nicht die Arbeiter und die Gruben -
bcamten einen Nutzen, sondern die Aktionäre.

Abg. Graf v. Kanitz (kons.) meint , der Hinweis des Vorred¬
ners auf die hohen Getreidepreise sei wenig am Platze gewesen .Die Herabsetzung der Kohlenpreise seitens der fiskalischen

„Was denn ?
„Daß Sie hungrig sind ."
„Jawohl , ich bin hungrig .

"
„ Und die Kleinen auch?"
„ Ja ."
„ Gritzenko , notiere . Die Sache liegt klar vor Augen, die

Bande ist organisiert ."
„Organisiert !" bejahte ein anderer .
„Also , was wollen Sie denn ?"
„Essen .

"
„Wir wollen auch essen"

, riefen Petja und Olja .
„ Ah , so ! Das . nennt man eine Tat nach gemeinschaftlicher

Verabredung . Gut , ihr könnt gehen.
"

Man führte ihn ab. Da man die Kinder niemandem über-
lassen konnte , so wurden auch sie abgeführt . Ins Gefängnis .Dort saßen sie alle drei — eigdntlich nicht lange — nur
während der Dauer der drei Dumas .

Die Sache nahm ihren Gang . Spuren wurden verfolgt.
Auch wurden kompromittierende Papiere gefunden.

„Ein Unbekannter, gehörig zu der noch zu ermittelnden
Partei . * ." — so stand auf dem Einbandblattc des dicken Akten -
bündels.

Etwas weiter unten stand in kleinerer Schrift :
„Anbei zwei Kinder , die deshalb mitverhaftet wurden , weil

man sie niemandem überlassen konnte."
Die Anklagen wegen Geheimbündelei nach gemeinschaftlicher

Verabredung wurden deshalb bald fallen gelassen . BloßKinder ! Kann doch auch ein Mann Kinder haben, dessen Partei¬
zugehörigkeit nicht aufgeklärt sei .

Olja wurde krank und wollte sterben. Es stellte sich aber
heraus , daß das viel Schererei verursachen wird . Erstens , der
Sarg , auf wessen Rechnung? Zweitens , sie ist doch eigentlicheine Arrestantin und es wird ein großer Wirrwarr wegen der
nötigen Papiere entstehen. Deshalb nahm sie sich zusammenund gab sich Mühe, nicht zu sterben.

Petja tat dasselbe und cs gelang ihm besser.
Gerichtet wurde über den Verbrecher nicht lang . AnderthalbStunden . Dabei teilten sich die Meinungen : einige sprachen ihn

unschuldig , die anderen : hundert Rubel Strafe , die dritten :
schuldig, aber verdient mildernde Umstände und deshalb muß
man ihn hängen.

Sette ^
Zechen sei ungemein erwünscht, und darin seien alle einig, t >aßdie hohen Kohlenpreise eine schwere Schädigung für die ganze
Industrie und das Erwerbsleben bilden . Das Land leide zwarunter der allgemeinen Kalamität . Ter Ausfuhrvorzugstarif
müsse aufgehoben werden . Pflicht der Regierung sei es, der
Syndikatsbildung entgegenzutreten . Wenn die Regierung die
Mittel dazu in der Hand hat , so müsse sie sie auch anwenden.
( Lebh. Beifall rechts.)

Handelsminister Delbrück
erklärt , cs bcstchc kein Zweifel , daß die Höhe der Kohlenpreisc
recht unbequem geworden sei . Diese haben aber nicht die Höhe
erreicht, wie in der Hochkonjunktur der 70er Jahre . Es sei
nicht leicht , die Frage , wie dem Uchel zu begegnen sei , zu lösen.Die Produktionskosten seien in dauerndem Steigen begriffen,
ebenso die Nachfrage nach Kohlen und die Betriebskosten. Der
Verkehr sei besonders durch die Einführung der Elektrizität im
Dienst des Transportgewerbes und zu Beleuchtungszwecken ge¬steigert. Gegenwärtig haben wir einen gewissen Stillstand in
der Produktion , lins fehlen die Arbeitskräfte , um die Kohlen
zu fördern . Bei der einheimischen Kohle kann man nicht voneiner eigentlichen Ausfuhr sprechen, sondern nur von einer Ver¬
schiebung des Absatzes . Daß . 'ist z . B . für Belgien mit Elsaß -
Lothringen und Oesterreich mit der Lausitz und Bayern der
Fall . Bei den verbündeten Regierungen ist die Einführungeines Kohlenausfuhrzolles nicht möglich. Ueber die tarifarischen
Maßnahmen sind Erwägungen im Gange . Unrichtig sei auch ,daß der Fiskus schlimmer in der Ausbeutung und Ausplünde¬
rung der Arbeiter sei , als andere ' Arbeitgeber . Die Regier¬
ungen seien immer bereit , den Forderungen der Arbeiter z«
entsprechen .

Auf Antrag des Abg . Singer (Soz .) findet Besprechung der
Interpellation statt . Abg . Giesberts (Zentr . ) meint , die Koh-
lcnsyndikate trieben Mißbrauch in ' der Preissteigerung der
Kohle , ohne daran zu denken , die Lage der Arbeiter entsprechend
zu verbessern.

Abg . Kämpf ( fr . Vp . ) erklärt , seine Partei habe , stets , die
Verteuerung der notwendigen Bedürfnisse bekämpft und werdedies auch weiter tun . Der Einführung von Ausfuhrzöllen stehe
seine Partei prinzipiell noch immer ablehnend gegenüber.

Abg . Dr . Stresemann ( ntl . ) : Die Kanalpolitik müsse nicht ,wie Graf Kanitz wünscht , eingeschränkt, sondern im Interesse des
Verkehrs mit Kohlen erweitert werden . Auf dem Gebiet der
Tarifverträge und der Kartellgesetzgebung sollte das Nötige getanwerden, um der Kalamität ein Ende zu machen .

Abg. Behrens (wirtsch. Ver . ) polemisiert gegen die Syndikateund wendet sich sodann gegen die übermäßige eHranziehung aus¬
ländischer Bergleute . Er wünscht eine völlige Verstaatlichungdes deutschen Bergbaues .

Abg. Dr . Hoeffel ( Reichsp . ) : Ungesunde Zustände sind eS,wenn in Süddeutschland Kohlennot besteht , während täglich
Kohlenzüge in das Ausland gehen.

Abg . Korfanty (Pole ) : Die Vorteile aus den hohen Kohlen¬
preisen fließen ausnahmslos in die Taschen der Grubenbesitzer.

Abg . Gothein (Fr . Ver .) verlangt Abschaffung der Ausfuhr¬
tarife . Die Steigerung der Kohlenpreise erkläre sich auch aus
der Steigerung der Arbeitslöhne . Die Preise seien aber derart ,
daß der Gewinn weit über den regulären Gewinn hinausgehe.

Hierauf wird ein Antrag auf Vertagung angenommen.
Präsident Graf Stolberg schlägt vor, einstweilen keine

Schwerinstage abzuhalten , sondern erst wieder nach den Etats¬
beratungen .

Nächste Sitzung : Morgen Nachmittag 1 Uhr : Dritte Lesungder Müllerstiftungen , Versicherungsverträge , Sicherung der Daü-
forderungen und Wechselprotest .

Uns der starte!.
Ist der Ausdruck „Sauherdenton " eine Beleidigung ? In

einer Privatklage des Landtagsabgeordneten Hiller gegen den
sozialdemokratischen Landtagsabgeordneten Feuerstein wegen an¬
geblicher Beleidigung , die vor einigen Tagen vor dem Stutt¬
garter Schöffengericht zur Erledigung kam , erhob unser Genoffe
Widerklage wegen des Ausdrucks : „Sauherdenton "

, womit der
Abgeordnete Hiller die Schreibweise seines Gegners kennzeichnen
wollte . Das Gericht meinte , daß diese Bezeichnung an sich keine
Beleidigung sei, sondern nur dazu diene, eine häßliche Art der

Man stritt sich lange darüber und entschied : der Verbrecher
verdient wirklich mildernde Umstände.

Einen Galgen brauchte man nicht zu bauen , weil einer dxr
letzten milden Verurteilung noch bereit stand. Aber weiter ent-
stand die Frage :

„ Und was mit den Kindern ? "
Selbstverständlich waren sie unschuldig. Sie waren so un¬

schuldig, daß man sie fast garnicht richtete, nur erwähnte
„Selbstverständlich sind sie frei .

"
„Freilich, sehr liebe Kinderchen."
„Das Mädchen ist krank .

"
„ In der Freiheit wird sie sich schon erholen - .
„Aber, wo kommen sie hin ? "
„ Er ist doch ein Witwer ."

, „Es sind auch keine Verwandten da. Was machen wir
nur ? "

Und nach dem Sonnenaufgang — jenem Sonnenaufgang —
wurden auch die Kinder gerichtet.

. . . Weil man sie niemandem überlassen konnte.

Cbeater und Iflusik.
Hoftheater Karlsruhe .

Einen starken Eindruck hinterließ die gestrige Aida-Vorstel.lung . Speziell diese Oper des italienischen Meisters gehört zuden Werken, deren Pflege im Verlaufe der Hchten Jahre zu einer
immer abgerundeteren Vollendung führten . Herr Lorentz , ein
vorzüglicher Kenner der Aida-Partitur , holt Feinheiten aus ihr
heraus , bringt die großen Ensemblesätzezu Steigerungen und die
rechtzeitigen Dämpfungen der manchmal mit brutaler Macht
dreinschlagendenBlechkörper zu Gunsten der Sänger zuwege , daßman seiner Freude hierüber unverhohlenen Ausdruck zu geben
sich nicht versagen kann. In der Titelrolle hörten wir einen Gastaus Wien : Frau Emma Jost - Grundmann , eine noch
ganz am Anfang ihrer Laufbahn stehende Dame . Dieser letzte
Zusatz schließt für gewöhnlich eine gewisse Beschränkung künst¬
lerischer allgemeiner Eigenschaften in sich ein, was auf den ge¬nannten Gast in diesem Falle nicht zutreffen dürfte . Denn Frau
Jost -Grundmann zeigte sich zunächst gesanglich wie besondersaber darstellerisch recht getvandt, nichts ließ eigentlich auf größere
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Polemik zu kennzeichnen . In diesem Sinne habe sich das Wort
in der Oeffcntlichkcit „ eingebürgert " .

Teutschneurcuth, 25. Nov . Die Mitgliederversammlung am
1 . Dezember findet nicht statt , da der Maurerverband seine
Christbaumfeier mit Kiuderbcscherung am gleichen Sonntag ab¬
halt . Wir machen darauf aufmerksam, daß deshalb die Versamm.
lung bestimmt am 8 . Dezember stattsindet . Ein jeder Genosse
mutz dafür sorgen, daß dieselbe arrch vollzählig besucht ist. Ins¬
besondere ersuchen wir unsere „ Volksfreund"-Leser, ebenfalls zu
erscheinen , da ein Genosse aus Karlsruhe anwesend sein und
einen Vortrag halten wird. Auch die Bürgerausschußmitgliedcr ,
soweit sich dieselben zu uns rechnen , haben die Pflicht , zu er-
scheinen , da von einem Genossen mehrere Fragen zu unserer
Gemeindepolitik zur Sprache gebracht werden, welche bei der
letzten Konferenz der Bürgerausschußmitgliedcr behandelt
wurden .

Ottenau , 36. Nov . Parteigenossen ! Donnerstag , 28 . Nov .,
findet Wahlvereinsversammlung mit der Tagesordnung : „ Die
Sozialdemokratie und das Rebgesetz" statt . Ferner wird für
die Weihnachtsfeier definitiver Bericht gegeben . Ehrensacheeines jeden Mitgliedes ohne Ausnahme ist es, in dieser Versamm¬
lung zu erscheinen . Beginn präzis 8 Uhr im „ Strauß ".

Lahr, 22 . Nov . Wir machen die Arbeiterschaft von Lahr und
Umgegend darauf aufmerksam, daß Samstag den 7. Dezember
die von den bereinigten Korporationen beschlossene Weih¬
nachtsfeier in den Sälen der „Gambrinushalle " stattfindet .
Wir bitten , an diesem Abend keine sonstigen Veranstaltungen
abzuhalten . Die Kommission.

Konstanz, 34 . Nov . Die Jugendorganisation hielt
am Sonntag den 17. November eine Mitgliederversammlung ab
mit Vortrag . Genosse Bader , ein Lehrer in der Schweiz,
hatte wiederum das Referat in dankenswerter Wxise über
nommen . Doch hatte er diesmal ein anderes Thema gewählt
und zwar : „ Einiges aus der Schöpfungsgeschichte der Erde .

"
Genosse Bader verstand es, den Anwesenden den Werdegang
der Erde teils durch Zeichnungen verständlich zu machen und
wurde der Vortragende durch reichen Beifall belohnt. Es muhaber bedauerlicherweise an dieser Stelle auf den weniger guten
Besuch der Versammlung hingewiesen werden, was seine Ursache
darin hat , daß von gewissen Seiten versucht wurde , den schönen
Anfang zu zerstören. Dies ist auch teilweise gelungen . Aber
unbekümmert dieserhalb, wird die Jugendorganisation doch fort -
bcstehen .

Zu bemerken ist noch, daß ein Verein , der aus der Arbeiter¬
schaft hervorgegangen ist, zwei seiner Mitglieder als Vertreter in
die Vorstandschaft der Jugendorganisation entsenden will, und
zwar ständig mit beratender und beschließender Stimme . In¬
wiefern die führenden Mitglieder jenes Vereins dazu berechtigt
sind , so etwas zu verlangen , entzieht sich unserer Kenntnis .
Jedenfalls werden wir uns an die Statuten der Jugendorgani¬
sation halten . Nächste Versammlung am Sonntag , 1 . Dezember,im „ Huffenstein" . Vollzähliges Erscheinen ist notwendig.

Altenburg , 25. Nov . An die „Volksfreund"-Leser von Alten¬
burg , Jestetten und Neuhausen ! Zum bevorstehenden Monats¬
wechsel ersuchen wir jeden einzelnen Genossen , unserem , die
Rechte des arbeitenden Volkes verteidigenden „Volksfreund"

, der
gerade deswegen von jedem Finsterling so sehr gehaßt wird ,neue Abonnenten zuzuführen .

Jeder ehrliche Freund unserer gerechten Sache muß mit¬
helfen. Bestellungen nehmen die Filial -Jnhaber in Alten -
b u r g und Jestetten , sowie Genosse Münzer in Neu¬
hausen entgegen. Also frisch an die Arbeit ! Den auswär¬
tigen Parteigenossen teilen wir mit , daß nur in der Bahnhof-
Restauration in Altcnburg die Arbeiterzeitungen geduldet
werden. ES wäre sehr erwünscht, wenn die hiesigen und die
auswärtigen Genossen dies berücksichtigen würden .

Badisch« Chronik.
Durlach.

26 . November.
— Parteigenossen ! Es ist notwendig, daß sich jetzt in der

Winterzeit die Genoffen wieder mehr um das politische und ge-

Erregung schließen , vielmehr schien eine ziemliche Sicherheit ihrer
gesamten Darbietung freie Entfaltung zu gestatten . Die Stimme
Ist gut durchgebildet, die Töne kommen vor allem rein , allerdings
stark von hinten , gedeckt und in der mittleren und tiefen Lage
dunkel gefärbt hervor, was an und für sich zwar kein Nachteil
wäre , wenn dar Volumen hierzu in gleichem Verhältnis zu
stehen käme . Das ist leider nicht der Fall und zeigt sich am
deutlichsten da , wo die Sängerin größere dramatische Kraft in den
Vortrag legen will — wozu anscheinend überhaupt einige Nei¬
gung vorhanden ist. Hier fehlt das physische Vermögen und hier
zeigt sich die Tongebung des Glanzes und der Sinnlichkeit bar
und wie ein Schleier , wie Heiserkeit legt sichs über die Kehle .
Steht die Gastin in dieser Hinsicht hinter unserer derzeitigen
Vertreterin des hochdramatischen Faches etwas zurück , so sprechen
wieder andere Vorzüge und das ist vor allem die in allen Lagen
gleichmäßige Ausbildung des Organs mit einem schönen piano
und mezza voce zu ihren Gunsten. Die zwischen heißer Leiden¬
schaft und sanfter Schwermut sich bewegende reichhaltige Musik
Verdis erlaubt verhältnismäßig rasch ein Urteil darüber abzu¬
geben . Wie verlautet , wird Frau Jost -Grundmann auch die
Brünnhilde in der „ Walküre" singen , wofür ihre große Erschei¬
nung allerdings geeignet wäre , aber eine echte, rechte Prima¬
donna scheint sie dennoch nicht zu sein .

Die sonstige Besetzung war die alte geblieben : NadameS
— Herr Tänzler ; König — Herr Roha ; Oberpriestcr — Herr
Keller ; Amonasro — Herr Büttner usw. Tänze und Chöre
gingen gut . Die Dekorationen und Kostüme erregen immer
wieder Bewunderung und alles ist hier ziemlich in richtigen Ein¬
klang gebracht . Das Publikum schien Meinung für den Gast
zu haben, schon nach dem ersten Bilde durfte er sich mehrmals
vor der Rampe für die Bcifallsspenden bedanken. L.

•»

In unserer gestrigen Notiz von der Mannheimer Urauffüh¬
rung „ Fitzebutze " von Dehmel-Zilcher muß cs heißen : Traum¬
spiel in 5 Aufzügen ( nicht Trauerspiel ) .

Tragisches Ende des Kammersängers Bertram . Ueber den in
unserer vorgestrigen Nr . schon gemeldetenTod desKammersängers
Bertram in Bayreuth schreiben die „ M . N . N .

" nach einer ncucr -

Mttrwoch, den 27 . November 1907.
werkschaftliche Leben bekümmern und von nun an pünktlich die
Mitgliederversammlungen besuchen . An dieser Stelle möchtenwir alsdann die vielen „ Volksfreund "»Abonnenten , die noch nicht
politisch organisiert sind , ersuchen , sich dem sozialdemokratischen
Verein , oder als Jugendliche der Jugendorganisation anzu .
schließen .

Werbt unausgesetzt für den „Volksfreund " .
— Am Samstag , 23 . Nov . , fand im „ Lamm" eine öffentliche

Volksversammlung statt . Genosse Peirotes aus Straßburg
referierte über die beiden Prozesse Liebknecht und Moltke-Hardcn .
Beide Prozesse, so führte der Redner aus , seien Zeichen des Ver-
falles einer Gesellschaftsordnung, sie haben ihren Untergrund in
der gegenwärtigen Institution des Militarismus . In ernster
und objektiver Weise führte der Referent den Anwesenden die
Mysterien des Harden -Prozesses vor Augen. ES wäre schlecht
bestellt um das sittliche Niveau der Nation , wenn sie sich die sitt-
lichen Maximen derer , die ihr immer als die „ Edelsten und
Besten " vorgeführt werden, zu eigen machen wollte. Diese Pro¬
zesse hätten dem deutschen Volke wieder einmal seine reaktionäre ,
fortschrittsfeindliche Regierung in grellster Beleuchtung gezeigt.Das Volk kann diesen Zuständen ein Ende machen , wenn es seine
Staatsbürgerrechte vollständig und in fortschrittlichem Sinne
ausnützt . Ter Redner erntete lebhaften Beifall . Die ziemlich
gut besuchte Versammlung fand um % 11 Uhr ihr Ende.

Freiburg .
26 . November.

— Die Zahl der Studierenden an der hiesigen
Universität beträgt 1927 . Die Zahl der Professoren und andern
beträgt 149 . — An wissenschaftlichen und Kunstanstalten ver¬
zeichnet das Adreßbuch : die Universitätsbibliothek, 20 Seminarien ,
23 medizinische und naturwissenschaftliche Institute und Samm¬
lungen , sowie 10 klinische Anstalten .

— Wir hatten nicht die Absicht, auf die Erwiderung der
Wiesentaler nochmals zu antworten , aber das Verhalten des
dortigen Vorsitzenden Schmieder zwingt uns dazu . Zunächst sei
festgestellt , daß Schmieder au ? dem Deutschen Mctallarbeitervcr -
bande austrat , weil die Mehrheit der Mitglieder der Meinung
war , daß er sich nicht zum Vorsitzenden eigne. Damals hat er
schon geschworen , daß in Frciburg der Metallarbeiterverband
nichts mehr errichten dürfe . Ihm schloß sich ein gewiffer Strü -
bich an , welcher seinerzeit aus der Partei und dem Verband auS-
trat , weil er von der Ortskrankenkasse wegen Statutenvcrletzun -
gen bestraft wurde . Beide machen nun seither in „ Anarcho -
sozialismus " . Aber trotz aller Anstrengungen haben sie es noch
nicht auf ein halbes Dutzend Mitglieder gebracht. Die beiden
haben die Kühnheit, in ihrem Organ zu schreiben , daß, während
Wicsental in der öffentlichen Versammlung sprach , seien ihre
Mitglieder in einem andern Lokal geseffen . Tatsache ist aber , daß
Schmieder und Strübich allein in der Versammlung waren , die
andern zwei oder drei zogen cs vor, fernzubleiben . Dann
schreiben die Herren noch, sie hätten uns eine Nase gedreht, solche
faustdicke Lügen setzen sich die Leute gegenseitig vor. Herr Wiesen¬
tal nimmt diese Lügen auch in seinem Blatte auf , um sein
Fiasko in Freiburg zu verdecken.

Wenn Herr Sch. ferner behauptet , es seien von Mitgliedern
der Ortsverwaltung , ihre Plakate heruntergerissen und die Mit -
glieedr dazu aufgefordert worden, so bezeichnen wir das als eine
Lüge. Und Herr Sch ., ist cs anständig , wenn Sie vom Fahrrad
herunter , wo sie schleunigst verduften können , unsere Mitglieder
„ Polizeispitzel" und „ bezahlte Kreaturen " schimpfen ? Kollege
Kctterer hat sich noch nie in einer christlichen Versammlung
blamiert , weil er dort noch nie gesprochen hat ; dagegen wurde
Sch . einmal von den Christlichen hinausgeworfen , ioeil er sich vor¬
her zu viel Mut angetrunken hatte . Ketterer hat 7 Jahre die
Kasse des Verbandes verwaltet , allerdings hat er sich keine
solche Fertigkeit angeeignet , wie . ein früherer Kassierer des
Arbeiterabstinentenvereins und wie ein solcher des Turnvereins .
Strübich und Sch . haben ja nicht notwendig, sich über jene Fälle
zu erkundigen, sie sind ihnen gut bekannt. Wenn Ketterer kein ge¬
wandter Redner ist, so ändert das an der Richtigkeit seiner
Ausführungen in der Wiesental -Versammlung gar nichts. Damit
schließen wir die Akten über diese Geschichte, da wir Rotwein
digcres zu tun haben.

lichen Meldung von dort : Der bekannte Sänger weilte in den
letzten Wochen des öfteren und auch jetzt wieder zwei Tage in
Bayreuth ; heute Morgen wurde er in seinem Hotel am offenen
Fenster erhängt aufgefunden . Er hat die Tat offenbar in einem
Anfall von geistiger Störung verübt ; sonst gäbe es wenigstens
keine Erklärung dafür , daß er in leichtester Nachttoilctte und in
einer Stellung , die ihn nach dem großen Bahnhofplatz zu förm.
lich zur Schau stellte , seinem Leben ein Ende machte . Bertram
hatte es in letzter Zeit vermieden, mit irgend jemandem von der
Festspiclverwaltung zusammenzutreffen . Auch die Villa „ Wahn-
fried " hat Bertram völlig gemieedn. Wie hier bekannt ist, hatte
er ab 1 . Oktober ein außerordentlich günstiges Engagement nach
Hamburg . Dieses Engagement trat er jedoch, ohne irgend ein
Wort der Aufklärung nicht an . In Kreisen der Festspielverwal¬
tung weiß man , daß BertramS Stimme in letzter Zeit in rapidem
Verfall war ; sie gehorchte dem Künstler mitunter gar nicht mehr.
Diese deutliche Erkenntnis vom Verfall seiner Stimme und
finanzielle Sorgen mögen wohl zu einer geistigen Störung ge¬
führt und den Künstler in letzter Linie veranlaßt haben, seinem
Leben ein Ende zu bereiten .

•

Kammersänger Leo Slezak. Die Verhandlungen , die der
neue Direktor der Wiener Hofoper, Felix Weingartner ,
mit dem bekannten Tenoristen Leo Slezak wegen Erneuerung
seines Vertrages gepflogen, verliefen resultatloS . Man hatte
Slezak eine Gage von 70 000 Kronen mit Zubilligung aller mög¬
lichen Urlaube geboten, er verlangte aber noch mehr . ( Man
nmß , wenn man solche Ziffern liest , sich nur kopfschüttelnd fragen ,
wohin dieser Gagenunfug eigentlich noch führen soll ? Welche
Bühne außer den 4 oder 5 Großstadt -Bühnen Deutschlands kann
sich denn noch einen Tenoristen leisten, wenn ein Künstler , wie
dieser, eine mit 70 000 Kronen ( d. i . nahezu 60 000 Mk . ) dotierte
Stellung bei vielleicht nur sechsmonatlichem Dienst auszuschlagen
sich vermißt ? Die Schuld für solche maßlosen Forderungen
trägt einzig Amerika und seine Theaterdirektoren . Es gibt ein
Sprichwort , das hierher paßt : „ Schlechte Beispiele verderben
gute Sitten .

" Ließen sich nicht Mittel und Wege für eine Art
Sperre finden , die den akuten Auswanderungsgelüsten aller auf
unserem kontinentalen Boden hcrangcbildeten Künstler einen
Riegel Vorschübe ? D . Red. )
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Bühlertal , 25 . Nov . Wir erhalten folgende Berichtigung

gestellt : Unter Berufung auf 8 1l des Preßgesetzes ersuch« ^Sie namens des Herrn Pfarrers Sester in Bühlertal mit SB« tiauf den Artikel : Bühlertal , den 19. November 1907 in Nr/stw
Ihres Blattes um den unverkürzten Abdruck folgender Bericht-,gung in der nächsten Rümmer Ihre ? BlatteS :

1 . es ist nicht wahr , daß Pfarrer Sester in Bühlertal denBriefträger Karl KrauS in Bühlertal bei der Kaiser! . CS*t,Postdirektion in Karlsruhe denunzierte , weil dieserLeute aufgehetzt habe, dem Pfarrer Sester kein Geld z^mKirchenbau zu geben und weil er seine Wiese zum Kirchen¬
platze nicht hergebe.

2. ev ist nicht wahr , daß die Kaiser!. Oberpostdirektion in Karls¬ruhe eine Beschwerde des Pfarrers Sester in Bühlertal überden Briefträger Karl Kraus mit dem Bemerken zurück -
gegeben hat , daß der Beschwerde keine Folge gegeben werdenkönne ;

3. wahr ist vielmehr folgendes :
a ) Briefträger Karl Kraus in Bühlertal behauptete wir¬rend der Ausübung seiner Dienstobliegenheiten über den

StiftungSrat in Bühlertal mit Bezug auf die von diese«
getroffene Wahl deS Platzes der neu zu erstellenden
Kirche folgende unwahren Tatsachen : er beschuldigte
den/Stiftungsrat , das Gelände sei nicht für den Kirchen¬bau , sondern für den Kirchenfond erworben worden ; er
behauptete weiter : Obertal bekomme gar keine Kirchemit PfarrgotteSdienst , sondern nur eine Kapelle mit
Schülergottesdienst an Werktagen. Diese Behauptungen
hatten eine große Erregung und Verwirrung unter der
Bevölkerung Bühlertals zur Folge.

b) Das Pfarramt Bühlertal legte mittels eingeschriebenen
Briefes vom 19. Oktober 1907 dem Briefträger KarlKraus nahe, die unwahren Aussagen zurückzunehmen .Die Annahme dieses Briefes wurde vom Adreffaten ver¬
weigert.

c ) Infolgedessen wandte sich das Pfarramt Bühlertal , statt
die Sache bei Gericht anhängig zu machen , an die vor -
gesetzte Behörde des Briefträgers mit der Anfrage, ob
dieselbe Kraus zum Widerrufe veranlaffen wolle. Inder hierauf stattgefundenen Untersuchung durch die
Oberpostdirektion Karlsruhe stellte Kraus die gerügten
Aeußerungen in Abrede. Demzufolge teilte dih Ober¬
postdirektion dem Pfarramt Bühlertal mit , daß zureventuellen weiteren Verfolgung der Sache Zeugen zum
Beweise der vorgetragenen Tatsachen namhaft gemacht
werden mögen.

Dies der Sachverhalt .
Bühl , den 24 . November 1907.

Dr . Huber , Rechtsanwalt.

Dietlingen , 26. Nov . Tierschändung . Samstag auf
Sonntag Nacht wurde bei geschloffener Türe , jedenfalls durch
das Fenster , in den Stall des „Grünen Hof " eingedrungen und
dem Pferd der Wirtin der Schweif dicht an der Wurzel , sowie
die Mähne abgeschnitten. Ob ein Racheakt vorliegt , ließ sich noch
nicht feststellen . Bon dem Täter fehlt jede Spur . Hoffentlich
gelingt es, dieses Unmenschen habhaft zu werden.

* Ottenau , 26. Nov . Ein tragischer Unglücksfall, der einen
unserer besten hiesigen Parteigenossen aus unseren Reihen riß
ereignete sich gestern Abend gegen 11 Uhr. Leichtsinnige Akani -
pulationen mit einem Revolver sind die Ursache . Der Ver¬
unglückte , der 48jährige Schlaffer Leist , ein allbeliebter Ar¬
beiter , ging gegen 11 Uhr aus der Straußschen Gastwirtschaft
weg , wobei ihn der Weg über die Murgbrücke führte . Auf der¬
selben hantierten mehrere junge Leute mit einem Revolver. Leist
trat zu denselben heran und auf unerklärliche Weise entlud sich
plötzlich die Waffe. Die Kugel bohrte sich in die rechte Seite und
dürfte derselbe, da die Lunge verletzt ist, schwerlich mit dem
Leben davonkommen. Der Täter Hahn versuchte sich zu er¬
schießen , konnte jedoch rechtzeitig daran verhindert werde», er
ist verhaftet .

Hommunatyolirik .
Konstanz, 24 . Nov . Am Mittwoch, den 30. ds. MtS., hielt dt«

Filiale des freiorganisierten Gemeindearbeiter - Ber »
bandes Deutschlands ihre regelmäßige Mitgliederver¬
sammlung ab. Dieselbe war gut besucht und hatte einig«
Neuaufnahmen zu verzeichnen. Ferner hatte der Gauleiter
B ü r k e r - Strahburg die beschlossenen Forderungen sinn- und
sachgemäß im Druck uns übermittelt , um solche den Mitgliedern
des Stadtrats hezw . Bürgerausschusses zu übermitteln . Hierbei
wurde der Wunsch ausgesprochen, daß fich noch mehr Gemeinde -
arbeiter der freien Organisation anschliehen möchten ; auch ist
man allgemein der Ansicht , daß sich der Arbeitgeber der Ge¬
meindearbeiter , Stadtrat und BürgerauSschuß zu einer Ver¬
ständigung überd ie gestellten Forderungen schon mit Hinblick auf
die allgemeine Lebensmittelverteuerung herbeilasse» wird. Na¬
mentlich wird in den Bürgerausschuß volles Vertrauen gefetzt.

Ueber den Verlust von Offenbach schreibt man dem „Vor¬
wärts " : In eine Zeit , in der die kommunalen Wahlen im
ganzen Reiche einem Siegeszuge der Sozialdemokratie gleichen,
fiel, dem Reif in der Frühlingsnacht gleich, die Stadtverordnetea -
wahl in Offenbach ( Main ) . Sie brachte der Partei eine Nieder¬
lage. Mit dem 1 . Januar 1908 ist wieder eine bürgerliche Mehr¬
heit im Offenbacher Stadtverordnetenkollegium vorhanden. Der
Jubel darob im bourgeoisen Blätterwalde ist ebenst» laut alt
unberechtigt : Von 10720 Wählern übten 9188 ihr Stimmrecht
aus , eine nie dagewesene Beteiligung , wenn man bedenkt, datz
Hunderte von Arbeiterwählern ihr Wahlrecht wegen Steuerriick -
ständen nicht ausüben konnten. Die bürgerliche Liste vereinigte
im Mittel auf sich 4714, die sozialdemokratische4474 , der -Sieg'

bestand also in 240 Stimmen Mehrheit .
Die sozialdemokratische Mehrheit war dem nationalliberalen

Fabrikantenklüngel längst ein Gräuel . Getreu dem kommunalen
Programm der Partei waren einschneidende Reformen , wie Un¬
entgeltlichkeit der Geburtshülfe , Unentgelt¬
lichkeit der Lehrmittel , verschiedene Neubauten , Ueber-
nahme der Straßenbahn in eigene Regie, Errichtung einer K»n-
dermilchkuranstalt, Aufhebung deS städtischen Ok¬
trois aufLcbensmittel usw . vorgenommen worden. T » ,
autokratische und parteiische Oberbürgermeister Brink war ent¬
fernt und als Ersatz der in Königsberg als Stadtrat nicht be¬
stätigte Dr . Dullo gewählt. Alle Reformen waren den ihrer
Macht beraubten Stadtgrößen ein Dorn im Auge. Jede Kleinig¬
keit wurde benutzt — unter anderen die Erhöhung der direkten
Steuern weacn Aufhebung des Oktrois und die Beibehaltung
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_ _de- dreiprozentigen Zinsfußes der Spart affe — der sozialdemo¬kratischen Fraktion einen Strick zu drehen. Die unglaublichstenDinge wurden in bekannter ReichSverbandSmanier über sozial¬demokratische Mißwirtschaft zusammengrlogen. Trotzdem warder Sieg der Sozialdemokratie sicher, da kam die Alarmnach¬richt von den 600 000 Mark städtischer Gelder , die Dr . Dullo
geaen Kaiserhofaktien des Eberbach-KonzernS begeben habensollte. Der Wahlbluff wirkte. Während der Bürgermeisternichtsahnend in Darmstadt einer Konferenz beiwohnte, zieh manihn in Preffe und Flugblättern in Verbindung mit der Sozial¬demokratie der Vergeudung städtischer Gelder . Eine Erklärungvon ihm wurde teilweise als Lüge bezeichnet . Wenn trotz der soaufgepeitschten und demagogisch verhetzten Bevölkerung der Misch¬masch nur mit 340 Stimmen Mehrheit „ siegte "

, so ist dies ein
Zufallsresultat , gezeitigt durch ein Schweineglück , das den Geg¬nern in letzter Stunde eine zugkräftige Wahllüge lieefrtc .Bemerkt sei noch, daß vom 1 . Januar ab 13 Genossen und
23 Bürgerliche im Stadthaus sitzen. Trotz des Sieges ist aber dieMacht des Fabrikantenklüngels gebrochen , weil sie — gezwungen— auch ihnen weniger genehme Kandidaten mit auf die Listenehmen mußten . Und die nächste Wahl ist 1910 . . .Ei« glänzender Sieg ! Der erste Tag der Kieler Stadtver¬ordnetenwahlen endete mit einem großen Erfolge unserer Partei .Trotzdem nur diejenigen wahlberechtigt sind , die mindestens 1200
Mark Einkommen versteuern , wurden alle drei Mandate von underobert ! Die Mandate befinden sich zum erstenmale in den
Händen unserer Partei . Gewählt sind die Genossen Cappel,Niendorf und Rindfleisch. Die sozialdemokratischen Stimmen
stiegen von 3600 im Vorjahre auf 4360 in diesem Jahre . Dievereinigten bürgerlichen Parteien erhielten 300 Stimmen wenigerals bei der vorigen Wahl .

SensrrenzcdsMbemguitg .
Hausen i. W-, 25 . Rov. Mit den gegenwärtigen teueren

Lebensmittelpreisen beschäftigte sich eine am 21 . ds. Mts . in der
„Krone " hier stattgefundene öffentliche Versammlung . Mge -mein wurde die Ansicht vertreten , daß den durch die neue Zoll¬
gesetzgebung und die Profitwut der Produzenten hervorgerufe¬nen Preistreibereien am wirksamsten durch das Mittel der
Selbsthilfe begegnet werden kann und der Beitritt zur konsum -
genossenschaftlichen Organisation zu empfehlen ist . Die Verwal¬
tung des Konsumvereins wurde beauftragt , sich mit den
hiesigen Metzgern und Bäckern ins Benehmen zu setzen, um die
Herren zu veranlaffen , den Bogen nicht allzu straff zu spannen.Falls die Unterhandlung ergebnislos verlausen sollte , wird der
Konsumverein ab und zu eigene Schlachtungen vornehmen.Auch der Gründung einer eigenen Bäckerei wurde inder Versammlung das Wort geredet und dürfte , sofern der Kon¬
sumverein in der bisherigen Weise sich weiter entwickelt , derZeitpunkt nicht allzu fern sein, wo der angeregte Gedanke ver¬wirklicht werden kann.

Die gegenwärtige Teuerung bewirkt wenigstens das eineGute , daß allmählich auch der bisher gleichgiltigste Arbeiter zuder Einsicht kommt, daß nur durch energische Mitarbeit Aller inallen Zweigen der Arbeiterbewegung die Lebenslage der besitz¬losen Klasse gehoben werden kann.

Ein kleinhändlerischrs Geneffenschaftsunternehmen verkracht .Die Zentraleinkaufs -Gesellschaft deutscher Kolonialwarenhändlerin Hamburg hat auf einer außerordentlichen Generalversamm¬lung am 21. Oktober in Leipzig ihre Liquidation beschloffen.Damit ist das zweite GenoffenschaftSunternehmen der Klein¬händler zu Grabe getragen . Das erste war die Zuckerfabrik inBarby , die als Genossenschaft mit einer gewaltigen UnterbilanzKonkurs macht ; , dann als Aktiengesellschaft von neuem erstand,aber wieder fallierte . Beide Konkurse find noch nicht beendet.Die Zentraleinkaufs -Gesellschaft wurde im Jahre 1904 begrün¬det, und zwar bezeichnenderweise von einem Herrn , der vorhervergeblich versucht hatte , die Konsumvereine mit einer Groß -eimaufS -Gesellschaft nach seinem Plane zu beglücken , ohne Gegen¬liebe zu finden . Nun half er den Kleinhändlern eine direkt alSGegenorganisation gegen die Konsumvereine mit ihrer Groß¬einkaufs -Gesellschaft gedachte Einkaufsgesellschaft errichten, inderen Statut sich auch die Bestimmung fand , daß 15 Proz . desReingewinnes zur Bekämpfung jener verhaßten Organisationdienen sollten. Schade nur , daß außer im ersten Jahre über¬haupt kein Reingewinn vorhanden war . Sonst ginge es denKonsumvereinen heute wohl schlecht .
Obwohl von dem gezeichneten Kapital in Höhe von 450 000Mark nur etwa ein Drittel eingezahlt wurde, ließ sich die Sachezuerst also ganz gut an , Das erste 6 Monate dauernde Geschäfts¬jahr 1905 brachte einen Umsatz von 1625 531 Mk . und einenUeberschuß von 726 Mk . Im zweiten Geschäftsjahr war der Um¬satz jedoch schon kleiner und im dritten betrug er in der ent¬sprechenden Zeit nur noch 1027 778 Mk . , also 50 Proz . weniger,als im ersten. Dagegen waren die Unkosten beständig gewachsen ;sie belieftn sich vom 1 . Januar bis 30. September 1906 aufA080 Mk .. in derselben Zeit 1907 jedoch auf 45 376 Mk. Soschloß daS letzte Geschäftsjahr am 30 . September mit einer Unter-Äanz von nicht weniger als 48 880 Mk. Auf der schleunigstunberufenen Generalversammlung konnte der jetzige Geschäfts-sührer — der erste war sehr bald tvegen Unfähigkeit entlassenworden — bei einer Fortführung des Unternehmens nur einweitere- Wachsen der Defizits in Aussicht stellen und so wurdedenn die sofortige Liquidation beschlossen.

In einer Rechtfertigungsschrift, die der Geschäftsführerderiffentlicht hat , bezeichnet er als Ursache des Zusamm»'»üruchsdar unkausmännische, unsolidarische Verhalten der Mitgliederund speziell des AuffichtSrateS, für das er einige recht merkwür¬dige Beispiele anführt . „Innere Zersplitterung , kleinliche Reibe,ttira. Interessen- und Protektionswirtschaft" waren nach seinenEigenen Worten die Hemmnisse jeden Forffchritts .Das Kleinhändlertum hat durch diesen neuen Zusammen-dcuch zur Evidenz bewiesen, daß eS unfähig ist, genossenschaft -iuhe Unternehmungen zu leiten und hochzuhalten. Jene oben .Rammten Eigenschaften sind tief im Wesen der Kleinhändlerseiner versinkenden Klasse begründet ; ihnen stehen auf derSeite die sozialen Tugenden : Solidarität , GemeinschaftS-Mn. weitblickender Unternehmungsgeist gegenüber, die die auf .urebende Klasse der Arbeiterschaft in ihren wirtschaftlichenUnter-Mnungen , wenn auch manchmal erst nach allerlei LehrjahrendErausgebildet , betätigt . Trotzdem sind die Kleinhändler ausErfahrungen offenbar immer noch nicht klug geworden.„Verband kaufmännischer Genossenschaften", der an Stelle' uv EinkaufSgesellschaft treten soll, wird unter anderen AufgabenA die einer Vermittlung gemeinsamer Geschäfte haben. ManEssl sich also, wie es scheint , noch einmal die Finger verbrennen .

Mittwoch, den 27 . November 1907.
JIms der Residenz.

* Karlsruhe. 27. Novbr.
Genosse Pflüger ,der sozialdemokratische Pfarrer von Zürich ,wird am Sonntag , 15 . Dezember , in Karlsruheüber das Thema sprechen : „ Die Religion derModerne u"

. Die Versammlung ist eine öffentliche undfindet vormittags 10 Uhr im Kolosseum statt . Wir er-suchen unsere Parteigenossen, an diesem Vormittag vonallen anderen Veranstaltungen abzusehen und schon jetztfür einen zahlreichenBesuch der Versammlung zu agitieren .

Unregelmäfligkciten eines städtischen Beamten .
Seit acht Tagen kursiert hier das Gerücht von gewissenHandlungen des Bauverwalters G . Klingen st ein ,welcher im Dienste der Stadt steht. Klingenstein befindetsich seit längerer Zeit in Zahlungsschwierigkeiten ; das istseine Privatsache, nm die sich niemand zu kümmern hat .Aber er versuchte diese in einer Weise zu beheben , die be¬rechtigten Borwurf verdient . Klingenstein setzte sich näm¬lich niit Handwerksmeistern , Kaufleuten rc . in Verbindung ,welche städtische Arbeiten liefern , und borgte siean . Verschiedene Handwerker glaubten jedenfalls , sie könn¬ten eineni städtischen Bauverwalter ein solches Ansuchennicht abschlagen und streckten ihin je nach Verlangen undihren persönlichen Verhältnissen entsprechende Summenvor. Durch den Konkurs der Baufirma Schottpiüller kamder Stein ins Rollen . Die Stadtverwaltung hat sich so¬fort der Sache angenommen und die Untersuchung istnahezu abgeschlossen. Eine Anzahl Handwerker, die in derHauptsache Reparaturarbeiten für die Stadt herstellten,sind bereits vernommen worden . Herr Klingenstein wurdenatürlich veranlaßt , aus deni städtischen Dienste zuscheiden.

Soweit der gegenwärtige Stand der Angelegenheit.Jedenfalls wird der Stadtrat in seinen gewöhnlichenWochenberichten die Einwohnerschaft des näheren unter¬richten . Das ist um so notwendiger , als naturgemäß sichan die Handlungsweise Klingensteins alle möglichen Kom-binationen knüpfen.

Im Dezember
können im Verbreitungsgebiet der „ Volksfreunb "
noch hunderte neuer Abonnenten gewonnen werden.Die Zeiten sind ernst und da gehört in die Familiejedes denkenden Menschen eine Zeitung, welche für die
Volksrechte eintritt . Hinaus mit der Presse, welchenicht den Mut hat, bei wichtigen politischen und wirt¬
schaftlichen Fragen eine eigene Meinung zu vertreten.Die Vorstände der Parteimitgliedschaften und Ge¬
werkschaften in Verbindung mit unseren Filialinhabern
ersuchen wir , auch für den Dezember wieder alsbaldeine planmäßige Agitation in der von uns wiederholtangegebenen Weife in die Wege leiten zu wollen.Agitation- und Freiexemplare stellen wir gerne zurVerfügung.

Verlag des Volksfreund .

Die staatliche Peusionsversicherung der Privatbeamten .
t Die Vereinigung Karlsruher Privatangestellter hatteauf gestern, Dienstag , in den unteren Saal des CaföRowack eine öffentliche Versammlung cinberufen undhatte Herrn R . Baum aus Frankfurt a . M . als Referen¬ten gewonnen. Das Thema lautete : „Die Entscheidung inder Frage der staatlichen Pensionsversicherung" . HerrBaum führte aus , daß die Versammlung der Vertreter derPrivatbeamten , welche in Frankfurt in den letzten Tagenstattfand , sich in der Majorität auf den Standpunkt ge¬stellt habe , für die Privatbeamten ein Gesetz anzustreben,das den Privatbeamten im Falle der Invalidität oder ein-getretenen Alters die nötige Unterlage bietet , ohne Sorgenin die Zukunft zn blicken, jedoch ohne Anschluß an dasschon bestehende Alters - und Jnvaliditätsversicherungs -Gesetz. Er selbst stehe auf dem Standpunkte , daß, wenndie Privatbeamten etwas Ersprießliches erreichen wollen,es nur dann möglich ist , wenn für die Privatbeamtenspeziell ein derartiges Gesetz geschaffen würde . Der HerrReferent findet es darnach für vollständig überflüssig, mitdem Arbeiterstande an der Verbesserung des heutigenAlters - und Jnvaliditätsversicherungsbesetzes Hand inHand zu gehen . Die Arbeiter hätten bis heute noch nichtsfür die Privatbeamten getan , deshalb hätten die Privat -beamtcn auch gar keine Veranlassung , etwas für die Ar¬beiter zu tun . (Netter Standpunkt ! Red.) Anzustrebenwäre vor allen Dingen , daß die Grenze , wo der BegriffPrivatbeamter anfange und wo derselbe aufhöre , strenggezogen würde. Für einen Werkmeister, der ja zumeistaus dem Arbeiterstande herausgewachsen sei, wäre es vielleichter , wieder in seinen alten Beruf zurückzukehren , wiees für einen Prokuristen ist, wenn derselbe wieder alsAdressenschreiber oder sonst etwas fungieren sollte . Esmüßte deshalb die Berufsinvalidität unter allen Umstän¬den angestrebt werden. Die Hauptsache in der ganzen Be¬wegung sei aber die , daß die Privatbeamten einia wären,denn nur durch Einigkeit sei es möglich, zum Ziele zu ge¬langen .

In der angeschlossenen Diskussion sprachen sich sämt¬liche Redner , mit Ausnahme von einem Herrn , dahin¬gehend aus , daß die Privatbeamteu alle Ursache hätten ,keinen Standesdünkel zu pflegen , und ihrZiel vielleicht viel rascher und leichter erreichen .würden,wenn sich die Privatbeamten mit dem Arbeiter¬stand solidarisch erklären würden . Der Vorwurf ,daß die organisierte Arbeiterschaft für die Privatbeamtennoch gar nichts getan hätte , sei vollständig unberechtigt.Die organisierten Arbeiter wären z . B . mit aller Kraftfür die Sonntagsruhe und den Achtuhrladenschluß imHandelsgewerbe eingetreten . Wenn die Arbeiterschaftnicht so , wie es die Privatbeamten wünschen , für sie einge¬

treten sei, würden einzig und allein die Privatbeam¬ten selbst die Schuld daran tragen . Man habein den Kreisen der Privatbeamten noch gar keine Fühlungmit den Arbeitern gesucht . Darin waren sich alle Diskus¬sionsredner einig , daß eine größere Einigkeit unter deneinzelnen Sparten der Privatbeamten platzgreifen müsse,wenn ein Erfolg erzielt werden solle .

Süddeutsche Eifenbahngesellschast .
Man schreibt uns : Es sind nicht allein die Arbeiter , dieden Weg von der Behausung nach der Fabrik mit derLokalbahn Spöck—Durmersheim täglich zurücklegen müs¬sen, die wiederholt mit Recht Veranlassung nehmen mutz¬ten , auf die Mißstände dieser Bahn hinzuweisen, sondern essind auch die beschäftigten Beamten und Arbeiter , diehierzu alle Ursache haben. Vor einigen Tagen wurden demPersonal ohne vorherige Rücksprache neue Bestimmungeneingehändigt , die noch mehr wie die vorhergehenden diepersönliche Freiheit des einzelnen einengen . König Stummvon Saarabien feierte dabei seine zweite Auflage . Die Be¬stimmungen, wie sich das Personal außerhalb des Diensteszu betragen hat , sind fast noch rigoroser als im Dienst.So wird beispielsweise den Beamten außerdienstlich ver¬boten, in der Nähe haltender Personenzüge oder währendder Fahrt mit den Wagen der elektrischen Bahnen Tabakzu rauchen. Gefährlich und verwerflich im höchsten Gradeist auch die Bestimmung im 8 6 des neuen Monstrums , dergemeinschaftliche Eingaben mehrerer Be¬amtenverbietet . Da diese Bestimmungen auch fürdie Arbeiterschaft Giltigkeit baden , bedeutet dieser Para¬graph eine ungeheure Beschneiöung der Rechte der Arbeiter .Die Süddeutsech Eisenbabngesellschaft verfolgt dabeiden Zweck , eine Vertretung oer Arbeiter von vornhereinauszuschließen: sie verlangt , daß jeder einzelne seineWünsche besonders anzubringen hat . Man hofft, einzelnmit dem Personal besser fertig zu werden, oderspekuliertdarauf , daß überhaupt niemand die zahlreichen Mtßstänbevorträgt . Diese sind in letzter Zeit , abgesehen von denfamosen sogen . „Allgemeinen Bestimmungen " wieder zahl¬reicher geworden. So wurde im Oktober der sauer ver¬diente Lohn nicht am Zahltag , sondern erst einige Tagespäter ausbezahlt : daS Kilometergeld am 18. d . M ., jeweilsfällig , bekamen die Leute erst am 29. Oktober eingehLndigt.Für den November warten sie noch darauf .

Wir sind der Meinung , daß die Direktion alle Ursachehätte , statt dem Personal neue unsinnige Bestimmungenaufzuoktroieren , einmal den Versuch zu machen , den nötig¬sten Pflichten gegenüber den Beschäftigten selbst nachzu¬kommen .

Grwerbegerkcht.
Sitzung vom 23 . November.

Zwei Meister von der Mehgerinnung gaben uns heute Ge¬legenheit, ihre Kampfesmethoden zu zeigen, mit welchen sie ge¬gen die freie Gewerkschaft der Metzgergehilfen kämpfen. Beidem Metzgermeister Reutlinger war der MetzgergeselleHo l z i n g e r in Arbeit . Infolge der Forderungen der Gehilfenauf Abschaffung von Kost und LogiS im Hause , wurde demHolzinger von Reutlinger gekündigt. Während dieser Kündi¬
gungszeit passierte dem Holzinger im Geschäft ein Unfall , derihn arbeitsunfähig machte. Der Arzt wurde geholt, Holzingerglaubte aber , daß die Sache nicht so schlimm sei, und ließ sichdeshalb vom Arzt nicht körperlich untersuchen , sondern erklärte ,daß er andern • Tags wohl wieder arbeiten könne. DaS warnun nicht der Fall . Weil er nun nicht am andern Tag wiederzur Arbeit kam , wurde er von Reutlinger sofort entlassen. Erklagte nun heute für den Rest seiner Kündigungszeit etne Ent¬schädigung ein, wird aber damit abgewiesen, weil der als Zeugeanwesende Arzt eine Arbeitsunfähigkeit nicht konstatieren konnte,da sich Holzinger nicht körperlich untersuchen ließ . Das Gerichtnahm an . daß eS dem Holzinger nicht gelungen fei, zu beweisen,daß er arbeitsunfähig war , und hat deshalb seine Klag« ver¬worfen . Interessant war , daß der Jnnungsmeister Reutlingernichts gegen die Metzgerorganisation hat , wenn sie ihn mitihren Forderungen verschont. ( ! ! !) — Nicht so glücklich wie seinJnnungskollege war der Metzgermeister B e t t ch e n , der an denMetzgergehilfen Holzinger 21 Mk . zu zahlen hat , weil er ihneingestellt, nachher aber nicht angenommen hat , da er organisiertwar . Der Herr Jnnungsmeister suchte sich damit herauszureden ,daß er den Holzinger gar nicht eingestellt hätte , wenn er vorhergewußt, daß er organisiert ist. ES nützte ihn aber nicht», ermuß blechen.

Wenn die Herren Jnnungsmeister glauben , hie gerechtenForderungen der Gehilfen auf Abschaffung von Kost und Logissowie für anständige Belohnung und Behandlung damit zü be¬kämpfen, daß sie die organisierten Metzger entlassen bezw . nichteinftellen, so wäre ihnen zu raten , den Bogen nicht zu straffzu spannen , denn es könnte sonst ein Zeitpunkt kommen, wo die10 000 organisierten Arbeiter von Karlsruhe ihren Bedarf anFleisch nur bei den Meistern decken, die die Forderungen derArbeiter anerkennen und erfüllen . —
Daß das Gewerbegericht manchmal auch zu Unrecht in An¬spruch genommen wird , zeigt folgender Fall : Bei dem WirtK i e n z war die Kellnerin B o d e m er in Arbeit . Sie wurdekrank ; es wurde eine Aushilfe verlangt , nun glaubte sie, daßsie damit entlassen sei und klagte heute eine Entschädigung ein.Es wurde ihr aber erklärt , daß sie nicht entlassen sei und daßsie ruhig Weiterarbeiten könnte, was sie aber ablehnte . Siewurde deshalb mit ihrer Klage abgewiesen.
* Wetterbericht . Eine tiefe Depresfion ist vom Ozeannach Großbrittannien vorgedrungen und hat sich mit dem Gebieteniedrigen Luftdruckes vereinigt , das über der Nordsee und demSüden von Skandinavien liegt. Unter dem Etnfluß dieser neuenMinimums hat der Luftdruck von Nordwest-Europa bis nachSüddeutschland stark abgenommen, während in der Pfalz undim Norden Bayerns gestern Nacht und heute Morgen große Nie¬derschläge fielen , ist in Südbahern das Druckgefälle, das überden Alpen liegt, stark gefallen. Voraussichtliche Witterung : Meisttrüb , zeitweise Niederschläge , etwas kühler.* Das Apollotheater hat gestern Abend wieder einen neuenSchlager gebracht , der den Beweis liefert , daß diese Variöte -Bühne unter der bewährten Leitung des Direktors Grüne¬berg den großstädtischen Ansprüchen zu entsprechen bestrebt ist.Es ist dies die javanische Sängerin Nonna Vinah Kama .joeh , welche das Publikum mit ihrer wunderbaren Stimme ent¬

zückte . Die Künstlerin ist auf Veranlassung der Königin derNiederlande ausgebildet worden und hat schon die ganze Weltbereist ; sie singt Lieder fast aller Kultursprachen . Das , was siebietet, ist keine gewöhnliche Leistung, sondern etwas Vollendetes
sowohl in gesangstechnischer Hinsicht wie auch hinsichtlich ihrer

t
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Stimmmittel . Ter Besuch des Apollothcatcrs ist jetzt sehr
lohnend , da auch die übrigen Künstler gutes leisten.

* Fuhrwerk und Straßenbahnwagen . Gestern Vormittag
halb 11 Uhr wurde das Fuhrwerk eines hiesigen Arztes , als
dasselbe von der Kaiser-Allee in das Anwesen der Brauerei
Printz hineinfahren wollte , von einem von Mühlburg kommenden
Straßenbahnwagen angefahrcn . Tabei erlitt der Kutscher , wel¬
cher vom Bock geschleudert wurde , leichtere Kopfverletzungen,
das Pferd trug Hautabschürfungen davon, während die Droschke
erheblich beschädigt wurde. Der Insasse wurde nicht verletzt .
Der Führer des Straßcnbahnlvagens soll genügend und recht¬
zeitig Warnungssignale abgegeben haben, der Droschkenkutscher
aber wegen eines vor ihm herfahrcnden Heuwagens den Straßen¬
bahnwagen zu spät bemerkt haben.

Vereine und Versammlungen .
Singen (Amt Durlach ) / 28 . Nov . Die am Sonntag , 24 . ds.

Mts . , im Gasthaus zur „ Krone" tagende Mitgliederversammlung
des sozialdemokratischen Vereins war gut besucht . Parteisekretär
Genosse Trinks aus Karlsruhe sprach über „Die Aufgaben
unserer Vertreter in der Kommune" . Der Redner unterzog zu¬
nächst eingangs seines anderthalbstündigen Vortrags das heutige

. .Klaffen - und Geldsackswahlrecht zu den Gemeindekörperschaften
einer berechtigten Kritik. Sodann verbreitete sich der Referent
in klarer und sachlicher Weise über die hauptsächlichsten und wich¬
tigsten Forderungen , die die sozialdemokratischenGcmeinderats -
und Bürgerausschußmitglieder zu beantragen und zu vertreten
haben. Reicher Beifall lohnte die Ausführungen des Genossen
Trinks und es wird dieser Vortrag wieder ein neuer Ansporn
sein für unsere hiesigen Gcmeindevcrtreter , die ständig mit einer
rückschrittlich -konservativen Rathausmehrheit zu kämpfen haben.

Bad. Rheinfelden, 23 . Nov . Am Freitag , 22 . Nov . , fand
hier ein Lichibilder-Vorirag statt , der von dem Fabrikarbeiter -
Verband arrangiert wurde . In demselben wurden wir in das
alte Wunderland der Pyramiden ; in das an altertümlichen
Schätzen geradezu ungeheuer reiche Aegypten geführt . Der Re¬
ferent , Gauleiter Genosse Wörner aus Konstanz, verstand es
auch in meisterhafter Weise , die wenigen Besucher so zu fesseln ,
daß mancher den Wunsch hatte , bald wieder etwas derartiges zu
sehen und zu hören. Schade, daß die Arbeiterschaft hier noch auf
einer so traurigen Stufe steht , daß sie an etwas wirklich Wissens¬
wertem wenig Interesse hat. Es wird unsere Aufgabe sein
muffen, den Wissensdurst zu wecken, damit bei späteren ähnlichen
Darbietungen das hierzu nötige Interesse auch durch zahl¬
reicheren Besuch bekundet wird.

Ueber die sozialpolitischen Gesetzesvorlagen im Reichstag
sprach gestern Vormittag Reichstagsabgeordneter Rechtsanwalt
Dr . Frank in einer vom Gewerkschaftskartell Mannheim
einberufenen stark besuchten Versammlung . Der Redner be¬
schäftigte sich zunächst mit dem Gesetzentwurf betr . den Schutz
der Bauforderungen , den er nicht 'nur für Städte mit einer
gewissen Einwohnerzahl , sondern allgemein cingeführt wissen
lvill . Wirksamer und einfacher erscheint ihm, wenn der Eigen¬
tümer des Baues ohne den umständlichen Eintrag haftbar ge¬
macht wird , für die Forderung von zwei Lohnperioden . Als
Ergänzung hierzu müßte ein Reichswohnungsgesetz geschaffen
werden , das den Arbeiter vor Ausbeutung durch gewissenlose
Bauspekulanten schützt und die Schaffung von gemeinnützigen
Baugenossenschaften zur Herstellung billiger Wohnungen be¬
günstigt . Eine weitere wichtige Vorlage hat die Bekämpfung
der Schwindelkassen zum Zweck , die gerade in der Arbeiterschaft
ihre Hauptnahrung finden . Entschieden zu bekämpfen sei aber
die Stellung dieser Kaffen unter das Verstcherungs-Aufsichts-
gesetz , solange dieses von der Verwaltungsbehörde ausgeübt
wird . Eine der notwendigsten sozialen Forderungen sei die
Schaffung gesetzlicher Vorschriften für die Hausindustrie , die
auch die eigenen Kinder vor der Ausbeutung ihrer Eltern da¬
durch schützt, daß elftere nicht mehr vor dem 12. Jahre beschäf¬
tigt werden dürfen . Die Einführung eines Mstündigen Arbeits¬
tages für die Frauen in der Woche, wie es geplant ist , gewährt
den Unternehmern die Möglichkeit , die tägliche Arbeitszeit nach
Belieben zu bemessen und die Arbeit zur Vereinfachung des
Betriebes am Samstag ruhen zu lassen . Auch hier müssen ge¬
setzliche Garantien gegen eine Verlängerung der Arbeitszeit
über 10 Stunden geschaffen werden . Dringend notwendig ist
auch eine einheitliche Regelung des Dienstbotenwesens , es sei
eine Schmach für den größten Staat im deutschen Reiche , daß
eS noch heute dorten der Dienstherrschaft gestattet ist , gegen
ihre Untergebenen die entehrende körperliche Strafe anzuwen -
dcn. Auch das Vereins - und Versammlungsrecht bedürfe einer
einheitlichen Regelung , damit endlich mit dem Kunterbunt der
verschiedensten Bestimmungen in den Bundesstaaten aufgeräumt
wird . Ein gefährlicher Fremdkörper in dem neuen Entwürfe
sei aber , daß Versammlungsreferate nicht mehr in einer frem¬
den ' Sprache gehalten werden dürfen . Es ist dann jede Möglich¬
keit benommen, z . B . italienische und polnische Arbeiter , die
schlimmsten Ausbeutungsobjekte des Unternehmertums über
ihre Klassenlage aufzuklären . An der Privatbeamtenbersiche -
rung hat die Arbeiterschaft nur ein mittelbares Interesse , sie
hätte aber alle Ursache , das Bestreben der Werkmeister auf Un¬
terstellung unter die Invalidenversicherung durch Schaffung
einer besonderen Klasse zu unterstützen gegen jene Bestrebungen ,
die auf Schaffung einer besonderen Kaste abzielen . Der Anilin¬
streik habe ja gezeigt, daß gerade unter dieser Klasse noch viele
Aufklärungsarbeit notwendig ist , deren Angehörige vom Unter¬
nehmertum manchmal noch schlimmer behandelt werden, als
rin Arbeiter . — Am Schluffe der Versammlung wurde eine
Resolution angenommen , welche die sozialdemokratischen Abge¬
ordneten auffordert , im Sinne des Redners zu wirken.

Reue « vom tage.
Hanau . 26. Nov . Nach Blättermeldungen sind die beiden

14 und 19 Jahre alte» Söhne des Eisenbahnschaffners Brett -
Hauer heute Morgen tot im Bett aufgefunden worden. ES wird
angenommen, daß der Tod beider durch den Genuß ver¬
dorbener Konserven herbeigeführt worden ist. Das
Gericht ordnete die Sektion der Leichen an.

Berlin , 26. Nov . Der ehemalige Prokurist und Direktor
des Eisenhüttenwerks Thale , Kaufmann Karl Bartsch , wurde
gestern von der 4 . Strafkammer des Landgerichts I . wegen Ver¬
untreuung von 833000 die er verspekulierte, zu 3 Jahren
Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Wien, 26 . Nov . Heute Nacht entgleiste wahrscheinlich
infolge falscher Weichenstellung in der Nähe der Station Böh¬
misch Trübau ein Eilgüterzug der Staats -Eisenbahn-Gesellschaft .
Ein Eisenbahn-Kondukteur wurde getötet , drei andere schwer
verletzt . Mehrere Wagen wurden umgeworfen und zertrümmert .
Die aus Böhmen in Men eintreffenden Züge hatten mehrstün¬
dige Verspätungen.

Paris , 26 . Nov . In Fontainebleau zerstörte eine Feuers¬
brunst die große Kork-Fabrik . Der Schaden beträgt 200 000
Francs .

Madrid , 26 . Nov . lieber einen Unfall des Expreßzuges
Valencia -Barcelona wird noch berichtet: Ter ganze Zug mit
Ausnahme der Lokomotive , des Gepäckwagens und des Speise¬
wagens war zwischen den Stationen Hospitalet und Cambrils
beim Einsturz der Brücke in den Rio de Eanas gestürzt. Die
erste Hilfe traf von Barcelona ein. In dem Zuge befanden sich
70 bis 00 Personen , von denen nach Mitteilung eines Arztes
vom „ Roten Kreuz" nur 2 unversehrt sind . UeberLO Personen
sind bei dem Unglück getötet worden.

Die Fra » Hauptmanu als Dirne .
In einem Beleidigungsprozeß , der gegen den Zeugleutnant

z. D . Lehmann wegen Beleidigung des Generals von Bülow
beim Kriegsgericht der Landwehrinspektion in Berlin angestrengt
worden war , wurde als Tatsache konstatiert, daß die Frau eines
Zeughauptmanns als Dirne ging und sich damit entschuldigte,
daß sie von ihrem Manne kein Wirtschaftsgeld erhalten habe.

Ein heiteres Geschichtchen macht zurzeit die Runde in der
clsäsfischen Presse und erlveckt überall stauneiches Gelächter. Das
Städtchen Z a b e r n leidet schon seit langer Zeit an einem ganz
unangenehmer: Wassermangel . Dieser Zustand dauert
schon so lange an , daß sich mancher Zaberner damit abgefunden
hat . Nicht so die weise Staatsbehörde . Die macht sich schon
immer Kopfzerbrechen , freilich ohne Erfolg . Ein freundliches
Geschick hat sich jetzt des schönen Vogesenstädtchens erbarmt .
Man fand zufällig , daß aus dem Hauptrohr der Wasserleitung
seit 18 Jahren ein Drittel des ganzen Wassers in die Zorn , einem
kleinen Nebenfluß des Rheins , fließt , sintemalen dieses Haupt¬
rohr seit 18 Jahren ein arges Loch hat . Und das hat man heute
bereits herausgebracht. Ein Triumph der Technik ! — Gleich¬
zeitig erklärt sich auch das unerklärliche Auftauchen einer
„ Quelle"

, die im Jahre 1883 bei Zabern „ entdeckt" wurde . . . .
Diese „Quelle" entnahm ihr Wasser nämlich dem weggelaufenen
Drittel des Wasserleitungslvassers. — Für mehr oder minder
gute Witze braucht natürlich die kluge und weise Staatsbehörde
von Zabern nicht zu sorgen.

Le irre Post.
Die Präsidentenwahl in der Zweiten Kammer .

Karlsruhe , 27. Oft. Bei Redaktionsschluß hat die
Wahl noch nicht stattgefimden. Zurzeit liegen die Ver¬
hältnisse so, daß die Nationalliberale u zum 1 .
Präsidenten den Abg . Oberbürgermeister a . D . Gönner
von Baden -Baden präsentieren . jDas Zentrum stellt
ihm bekanntlich den Abg . Fehrenbach gegenüber. Fällt
Gönner , schlagen die Nationalliberalen den Heidelberger
Oberbürgermeister W i l ck e n s vor, der in vorrgcr Session
der 1 . Präsident war . Zum 2 . Vizepräsidenten, welchen
Posten früher Gen . Ad. Geck inne hatte, soll ein Kon¬
servativer bestimmt werden.

Die sozialdemokratische F r a k t i o n hat be¬
schlossen , von einer Interpellation über den Fall Leber -
Mannheim vorläufig abzusehen , bis eine entsprechende
Erklärung der Regierung bezw . der Geireraldirettion vor¬
liegt.

Der ttlaffcnfund beim Sen . Kerfien .
Berlin , 26 . Nov. Bureau Herold nteldet : Der sozial¬

demokratische Stadtverordnete Emil Kerfien , Besitzer des
Hauses Panstraße 32b , in welchen: gestern von der Polizei
ein großes russisches Waffenlager entdeckt wurde , erklärt ,
daß er nicht wisse, >vie die Waffen , Patronen und Druck¬
sachen in sein Haus gekommen seien . Er habe den betref¬
fenden Raum am 1 . Juli 1904 an einen gewissen Franz
Warschawski vermietet . Seitdem habe Warschawski diesen
Raum in Besitz und verwende ihn zur Aufstapelung aller¬
hand Waren und Schriften , die er in seiner Eigenschaft als
Spediteur der Konsumgenossenschaft Groß -Berlin zur Be¬
förderung übernahm . Im Gegensatz hierzu behauptet der
Spediteur , den Raum , in dem die Waffen gefunden wor¬
den seien , schon feit anderthalb Jahren nicht mehr benutzt
und auch keine Miete an den Hauswirt mehr gezahlt zu
haben.

Der „Vorwärts " dagegen sagt : Nach den von uns ein-
gezogenen Informationen ist es richtig, daß in den : ge¬
nannten Hause ein Schriftenlager und auch Waffeir ge¬
funden worden sind . Ob in der Anzahl , wie behauptet
wird , vermögen wir nicht zu sagen, da wir zu diesen
Kreisen keine Beziehungen unterhalten .

In der Sache selbst wird noch berichtet : Das ganze
Lager füllte zwei Möbelwagen . Tie Patronen sind vom
30. September 1907 datiert und stamntcn ebenso wie die
Pistolen wahrscheinlich aus Karlsruhe .

»

Letzte Meldung : Tie Affäre zieht weitere Kreise. Nach einer
bei der Polizei gestern Abend eingegangenen Meldung soll das
im Geheimläger beschlagnahmte weiße Papier , das der Länge
nach von Wasserlinien durchzogen wird , aus der Buchhandlung
des „ Vorwärts " stammen. Infolgedessen wird der Geschäfts¬
führer des „ Vorwärts "

, Reichstagsabgeordneter Rich . Fischer ,
polizeilich vernommen werden.

In etwa 200 Versammlungen
haben gestern die preußischen Parteigenossen gegen die
Dreiklassenschmach protestiert . In Groß - Berlin fanden 47,
in Fraukfilrt a . M . 10 Versammlungen statt .

Die Taufe des Luftballons Zeppelin .
Straßburg , 26 . Nov . Zur Taufe des neuen Balloits

des oberrheinischen Vereins für Lustschisfahrt hatten sich
gestern Mittag Prinz Waldemar von Preußen , der kom¬
mandierende General des 15 . Armeekorps, Regierungsver¬
treter und zahlreiche geladene Gäste sowie Graf Zeppelin
eingefunden . Tie Tochter des Grafen taufte den Ballon
mit einer Flasche flüssiger Luft auf den Namen Zeppe¬
lin . Dann stieg der Ballon , in dessen Gondel Leutnant
Pohmüller , General Pavel und Fabrikdirektor Griesbach
Platz »rnommcn hatten , auf und trieb nach Südosten .

Bülow und die Polenvorlage .
Berlin , 26 . Nov. Im Abgeordnetenhause brachte Fürst

Bülow heute in einstündiger Rede die neue Polen -Vorlage

ein . Er wies zunächst die Angriffe auf die Ansiedelungs-
Kontmission zurück. Zum Enteignungsrecht habe die Re-
gierung schreiten müssen (?) , weil sich ihr kein anderer
Ausweg mehr bot, um den Uebergang deutschen Grund¬
besitzes an Polen zu verhindern . Die Enteignungskom¬
mission soll jedoch das Enteignungsrecht nicht selbständig
ausüben dürfen , sondern auf das Gutachten unabhängiger
Sachverständiger angewiesen sein. Nach der Rede Bülows
vertagte sich das Haus auf Freitag Vormittag 11 Uhr mit
der Tagesordnung : Präsidentenwahl , erste Lesung hpr
Polen -Vorlage .

Ansgewiesene Kroaten.
Berlin , 26. Nov . Die Regierung hat abermals durch

Verfiigung von: 20. ds . Mts . 108 Kroaten als lästige Aus¬
länder aus dem Staatsgebiet ausgewiesen. In den letzten
7 Tagen sind im Ruhrrevier abermals 9 schwere Rauban-
fälle durch Kroaten verübt worden.

Die Ausweisung solcher Elemente billigen auch wir.
Amnestie in — Oesterreich.

Wien, 26 . Nov . Aus Anlaß des 60jährigen Regierungs-
Jubiläums Kaiser Franz Josefs wurde bereits ein Am¬
nestieerlaß für alle wegen Desertion oder Entziehung von
militärischen Waffenübungen bestraften oder in Unter¬
suchung befindlichen Personen bekannt gegeben . Bei der
Motivierung des Erlasses war der durch die amerikanische
Krise veranlaßte Rückstrom von Auswanderern nach Eu¬
ropa maßgebend.

Ein Kolonialkampf der Franzosen .
Paris , 26 . Nov. Ueber einen gestern zwischen franzö -

fischen Truppen und den Beninassen stattgefundenen hef¬
tigen Kampf berichtet die „Petit Republique " aus Marnia :
10 000 Beninassen überfielen das französische Laae^si
Hauptmann Feliman hatte in Erwartung eines Angriffs
alle Vorkehrungen zur Verteidigung getroffen . Der Kampfs
war äußerst erbittert . Die Artillerie warf ununterbrochen̂
Granaten auf die Beninassen, welche schließlich gezwungeM
waren , den Rückzug anzutreten . Gegen 2 Uhr NachmittaD
war der Kampf zu Ende. Die Beninasscn hatten 1200 Totei
und Verwundete, die Franzosen 8 . Die Bcninassen hattentz
versucht , andere Stämme zu überreden , sich- ihnen anzu-1
schließen .

Der gefährdete Thron .
Madrid , 26 . Nov. Der Chefredakteur des hiesiger^

„Liberal " begab sich nach Lissabon, uni die Lage zu stu-
'i

dieren . Er telegraphierte aus dem Grenzorte Badajoz,^
der Diktator habe die Presse durchaus mundtot gemacht,i|
das Versammlungsrecht aüfgehoben und eine Theater-
Zensur eingesetzt . Franco vertraue zu viel auf die Harm¬
losigkeit des Volkes oder er habe es darauf abgesehen,-?
dieses aufzureizen und in einen Hinterhalt zu locken, wie^
es Trepow in Petersburg seinerzeit tat . Im Hinblick aüW
die mögliche Abdankung des Königs bereitet er im stillt
eine Reise desselben nach Brasilien vor mit dem Hinter¬
gedanken , daß Ton Carlos dort vielleicht die Monarchin
wieder Herstellen könne . J

Ein Opfer der amerikanischen Krise. fl
Ncwyork, 26 . Nov . Heute tötete sich der Makler M

Bergwerkswerteit Louis Strauß durch Cyankali in d«M
Augenblick , als Polizisten an seiner Tür Einlaß begehrten^
um ihn zu verhaften . Strauß , der durch die augenbliljkl
liche Finanzkrise in kurzer Zeit ruiniert worden ist, wiM
beschuldigt , Fälschungen von Wertpapieren in Höhe voirZ
200 000 Dollar begangen zu haben, um sich über Wasser
halten .

VereinsanLeiger . C

Karlsruhe. (Soz . Verein — Ausschuß. ) Die heutige Sitz»
findet umständehalber im „ Auerhahn " statt . 5

Karlsruhe. (Jugendorganisation. ) Heute Abend halb 8 u
in: „Auerhahn"

, Schützenstr . 58, Mitgliederversammlung «rit
Vortrag über : Schillers Kabale und Liebe .

8290 Ter Vorstand .
Durlach . (Junge Garde .) Freitag, den 20 . Nov . Versammlung

im „ Schwanen" . Thema : „Woher der Mensch" . Referent -
Gen. Ludwig , llmständchalber hat der Bortrag am
Freitag nicht stattfinden können . 5230

Freibnrg. ( Gesangv . Freundschaft. ) Mittwoch , den 27 . No ^
abends halb 0 Uhr findet bei Mitglied „ Geigele" die Pro

"

statt . Eine hochwichtige Angelegenheit erfordert das Er¬
scheinen sämtlicher Sänger . 5291 Der Vorstand .

Lriefkasten der Redaktton.
Nach Rheinfelden. Jedenfalls haben wir die Notiz vom

23 . ds. Mts . aus einem anderen Blatte entnommen . Wenn cs
notwendig ist, daß wir eine Berichtigung bringen , so wollen Sie
uns diese einsenden. Die Broschüren-Angelegenheit wird von
unserer Expedition erledigt werden.

Wasserstand des Rheins .
Mittwoch , den 27 . November, morgens 6 Uhr :

Schustertnsel 0.85, Stillstand , Kehl 1 .40, gest. 5 om.
Maxau 2.88, gest. 14 ca Mannheim 1 .71 Meter, gest. 5ow-

(Schlutz des redaktionellen Teils .)

Geschäftliches .
Die Tasche jedes Familienvaters ’

wird durch das Weihnachtsfest in besonders hohem Maße n>

Anspruch genomiuen, so daß cs ganz natürlich ist , wenn ostaml?

bei der Wahl der Geschenke das Nützliche vor dem Angenehmes
berücksichtigt werden und dabei das Angenehme zu kurz kvim
men muß.

Wie sehr die Scheu vor dieser durch wirtschaftliche Notwell'

digkeit entstandenen Einrichtung geschwunden ist, beweist «P

besten ein Blick in das viele Hunderttausend Namen enthaltende
Register der seit mehr als 40 Jahren bestehenden Firnw
Bial «. Freund in B r e s l a u II . Es finden sich dort Namcn
bis aus den höchsten

'
Gesellschaftskreisen.

Der Haupt - bezw . Weihnachts-Katalog der genanntes
Finna , enthaltend eine große Anzahl verschiedener Artikel , WÜ - -

Grammophone , Musikwerke jeder Art , photographische Apparat,

Opern - und Reisegläser , Bücher, Lexika , Bilder , ist soeben
schienen und wird auf Verlangen an jedermann gratis veismwr-
wie die Inserate in diesem Blatt ankündigen.

Jede Abteilung der Firma Bial u . Freund untersteht fa®‘

männischer Leitung . Die Bedienung ist daher eine äu
prompte ; die Lieferung der bestellten Gegenstände erfolgt s
nach Eingang des Auftrages , während die Begleichung irr »
lichen kleinen Teilbeträgen erfolgen kann.
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Freiburg i. B.

Weihnachts -
Verkauf .

FürdieWeihnachtseinkäufe
setzen wir

grosse P &rtieposten

Kleiderstoffew.Saumwollwarett
sowie Abschnitte und Reste

Tg zu bedeutend ermässigten Preisen ^
aus . — Wir empfehlen unseren werten Kunden hiervon für

praktische Geschenke
Gebrauch zu machen . 5296

Photograph . Atelier für Kunst und Geweihe

Eug . Butteweg
Amalienstrasse 37 Telefon 2140

für Weihnachten bringe ich mein altrenommiertes Geschäft in empfehlendeErinnerung . Bei bekannt billigen Preisen vorzügliche Ausführung . = == = =

Spezialität : Kinder - Anfn ahmen .
Aufträge für grössere Formate baldigst erbeten . 5296

Gold . Medaille Jubilämns -Ausstellung Karlsruhe 1907 .

Grosser Gelegenheitskauf
für

Miknachisbedatt
.

Durch vorteilhaften persönlichen Kauf grösserer Posten Ware , bin ich
in der Lage zn ausserordentlich billigen Preisen verkaufen
zu können, darunter sind :

Blusensammet
per Meter 72 gZ

Blusenstoffe in gestreift und
karriert

von 65 an
Blusenflanelle

per Meter 1 .95 , 1 .85 n. 1 . 75
1 Posten schwarze , feine Kleider¬
stoffe mit kleinen Webfehlern

per Meter von Mk . 1 . 35 an .
Doppelbreite Kleiderstoff für

praktische Hauskleider
per Meter von 65 4 an

180 cm breite , elegante Tennis¬
stoffe für Tailor Madl Kostüme
geeignet ,

per Meter Mk . 2 . 25
140 cm breite , grangestreifte Ko -

stflmstoffe
per Meter Mk . 1 . 75

130 cm breite Kootfimstoffe in
Streifen u . Block , Carro

per Meter Mk . 2 . 35
darunter sind Stoffe im Werte bis

Mk. 6 . —

| Einzelne Coupon für hochelegante Costüme in Tuohond modernen Streifen zu fabelhaft billigen Preisen .
|

*taige Damenblusen in karriert I Fertige KostOmröeke in blau ,u. gestreift , Tuch , Wolle u . Velour . | schwarz und grau meliert .
i Werden nm damit vollständig zu räumen zu jedem annehmbaren Preis^gegeben .

Ca . 250 Dtzd . Tasehentfioher in Madaira, Batist, LeinenLinon mit und ohne Hohlsaum, darunter auch mit kleinen Webfehlern,
|

“*• 7j Dtzd . von 56 Pfg . an . 5292

Voranzeige .
■^

Ende dieser Woche treffen grössere Posten Fabrikreste ein , in»Moor, weisse gerauhte Cöper , Finnet and weisse feine Futterstoffe ,"tztere besonders für Kleidermacherinnen geeignet , welche zutunend billigen Preisen abgegeben werden .
Mitglied des Rabatt -Spai *-Vei *eins .

!skob Cowc
Versandhaus in Manufaktur, Mode und Ausstattungen

I* Bros. Karlsruhe, JldUerstr. 18a. m ««,».
, s/cher Allee SS. 8. St
k? rin möbl. Zimmer fo-

1^ mieten.
Oesfingstraste 35 , 3. St . istA/ ein schönes Zimmer m . guter
Pension auf 1. Dez. zu vermieten.

ttuisenstraste 16 pt . ist einA / gut möbl. Zimmer sofort zuvermieten. 5286 .2

RaMatt-Span/ereinKarlsruhe
E. V.

Für die beste Beantwortung der Frage :

„Warum soll der Konsument hauptsächlich bei MRgUatafB des
Babatt-Spar-Varetns

' '
setzen wir folgende Preise aus :

I. Preis Mk. 100, II. Preis Mk. 50, III., Preis Mk; 25.
Die Arbeiten sind ohne Nennung des Verfassers , nur mit einem Kenn¬wort (Motto) zu versehen , der Name des Verfassers ist in verschlossenem

Couvert mit gleichem Kennwort zu hinterlegen .

Spätester Einllefersingsfermin 3. Dezember 1907.
Die von der Vorstandschaft preisgekrönten Arbeiten werden Eigentumdes Vereins . Der Vorstand behält sich das Reoht ver , die preisgekröntenArbeiten zu veröffentlichen . 5288

Der Vorstand .

Gewerkschaftskartell
Karlsruhe .

Mittwoch , 27 . Rot »., abends
7,9 Uhr. bei Friedrich Möhr -
lei», Kaiserstr. 13

Dslegierten -
Versammlnng .

TageSordnnng :
1. Innere Angelegenheiten.
2 . Regelung des Herbergswesen.
3. Beschlußfassung über die

Statutenänderung des Ge-
werkschastskartells.

Hierzu find neben den Dele¬
gierten auch die Gewerkschafts -
filial -Borsitzenden mit dem Hin¬
weis vollzählig und pünktlich zu
erscheinen , eingeladen . 5261

Die Kartellkommission.

Z . SdMrziMtt Hss
Jede » Mittwoch

Schlcht-
tog

wozu freundlichsteinlabet 5281
G { . Bender .

Großes Mn-chch
1 Bund 15 Pf.

bei 10 B . 14 Pf., bei 30 SB. 14 Pf.
5287 .2 Weingartner

Luisenstratze 16 pari .

K. Liebegut
Papierhandlung.

Zirkel 24 .
$ämä.$dmlartikel
zu billigsten Freisen.

flKlecbcrffr . 1 , 3. St . links
lHinterh . ) ist ein einfach

möbl. Zimmer zu verm' 5276

per Dutzend 45 $

Rollmops
Dose 1 .85 .

Bfsntarcfc
beringe

per Stück 6 4

ßräf " 5289

herhsge
Stück . « tj

f | Essiggurken
per Pfund 45 $

Salzgurken
per Stück 4

Philipp Luger
und FHiaton

Durlsbok .

ä ♦♦ ä 4

» ftoern5235

gebe man meinen wohlbekömm¬
lichen Medicinal -Leberthran
oder besser noch meine gutschmek-
kende Leberthranemulsion
^POlIielrer 8tr»U88,

Drogerie in Mühlburg .

PreiowGrdige

Badische , Elsässer,
Mosel- u, Rheinweine
im Fass oder in Flaschen

ahgefüllt .
Proben frei ins Hans.

O. Jessen ,
Weinhandlun

KarlstrasseH a.
Mitglied des Babstt -

Sj » ar - Vereins .

ofoirapliischssAteller
Werderstrasse 31 ,

. Südstadt liefert 6282
«nVisit von 1.80 Mk. an
IlKabinet « „ 4.50 „ „
/ Ltervinusstr . Ä, 3 . St . ist

ein großes , schön möbliert .
Mansarden -Zimm . für 6 M. sof.
oder später zu vermieten
S^ renzstraste 2 a, 5. St . istw eine ganze Geig« billig
zu verkaufen.

einHFhlandstr . 18 . & Gt . istA4 möbl . Manfardenzimmcr
billig zu vermieten . Daselbst ist
ein gebrauchtes Schaukelpferd
zu verkaufen. 6075

Mmoc - kii & " *"•
Veilcheustr. 16 , 4 . St . l.

ZilgelMfr» LW 'L
Futtergeld Grünwtukel - Ber-
üindungSstr. 4. _
Klkidnmlhkrm„L»Ld.
schaft an . Werderplatz SS , 2 .

M



Seite 8. Mittwoch , den 27 . November 1907. Leite j,

jtatsttttmgs - Verkauf .

Wegen Umbau unserer Geschäftsräume sind wir genötigt
grosses Tuehlager schnellstens zu räumen ; wir unterstellen
einem vollständigen Räumungs - Verkauf zu ganz bed
ermässigten Preisen .

Das Lager besteht aus den neuesten, modernsten Anzug .PaletotstofTen , Stoffen zu Knabenanzügen (echten Kieler Matrosenanzugstoffen) , Damen -Tuchen , Damen -Kostümstoffen , wasserdicLoden , Sportstoffen und Livreestoffen etc.
„ Günstige Gelegenheit zum Einkauf für praktische Weihnachtsgeschenke .“ Wiederverkäufer erhalten besonderen Rabatt.

en detail & Tuch - Lager &
. 166 Kaiserstrasse 166

en groj

Wir empfehlen unsere vorzüglich eingebrauten und gut eingelagerten Flaschenbiere , welche von jetzt an durch

direkte Zuleitung vom Zagerfass
abgefüllt werden . 5279

Durch diese Neueinrichtung werden Haltbarkeit und Bekömmlichkeit des Flaschenbiers in bedeutendem Maasse
gefördert und bitten wir um zahlreiche Aufträge , deren rascheste Erledigung wir zusichern .

Sranereigesellsehaft vormals 5. Akoninger.
i

Schmerz .i ^ Zahnoperationen
worden täglich ausgeführt.

Durch Verwendung nur guten Materials bin ich in
der Lage , dauernde Garantie für von mir ge-
iieferte gflnstljche Gebisse zu gewähren . 300V 25

DM- Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz .
Keine 2 Markzähäe . Nur gute Zähne .

Sehr mässlge Preise .
Zahnatelier fteininger , Dentist ,

Werderplatz 35 .

Fest - u. Vereinszeicöenaller Art in Band
Email und Metall,
Vereinsfahne »,

>, , , , Schärpen, Fahnrn -
schleifett, Brust« und Hutband für Turner , Krawatten » . liefert
2540 Geirerksehamkart eil Lörrach .

Adresse : Kl « usler in Rheinfelden i. B.
X8 . Kataloge, Originalmuster , färb . Fahnenzeichnungenzu Diensten,

mien - Zugaben
die einen reellsta Wert von
8 dis 8 Prozent —
eingekauften Waren re!
gebe auf nachstehende

ipräsenti
Artikel

eren

II II
Sparkernselfe ,
« unligbtselfe ,“ r-Kernseitcrnfetfe mit der Palme ,
Seifenpulver ( Löwenkspf ) ,
Borax -!
Seifenp
Kolonialbutter ,
Butterschmalz ,
Pialzkaffer , lese .
sämtliche Qualitäten

und Kakao ,
Kaffees , Thee

eiköre,
Punsche ,
Kognaks
Sildweine und Champagner

re. re. rc.
Hausfrauen die nicht auf diese Prämien

reflektieren erhalten eine Preisermäßi¬
gung von 2 bis 5 Pfg . pro Pfund , bei
flaschen bis 10 Pfg . , bei den andern

Waren den üblichen Rabatt . WWWWW Wl jtfä / j e | B

Philipp Luger u. Filialen , DurlachTi » ■
13

_ SÄTl
“

®

bUU
NormalBiemden
Unterkleider
Arbeiter - Kleider
Strick -Wolle
in allen Ausführungen zu stau«

uend billigen Preisen .

L $ $. Drtyfufj
Karlsruhe , Kriegstr. 8 ,
5236 Ecke Kronenstraße.
Mitglied d . Rabattspar -Vereins .

Haarketten
von eigenem Haar angefertigt ,
fein gearbeitete, gediegene Be¬

schläge. 4967
----- 1v jährige Garantie . —
BilligstePreisstellung . Prompter

Versand nach auswärts .

Max Bierreffi, Loisenstr . 34
Kettenflechterei

mit Maschinenbetrieb .

SchaUer’s

staubfrei, bekannt
feinste Mischungen

v4 K-Pakete k 25 u.
35 Pfg.

Carl Schalter ,
Teegrosshandlung ,

Erbprinzenstrasse 40.

4011 Müblburg -Bahnhof.

Das . beste Waschmittel
DCTHOMP «

• SEIFENPULVER

ist

seifenrulCe ^
l -

i Garantiert frei von schädlichen Bestandteilen .
fr - ,

7 * % Paket ! 5 f
Pfg .

Reparaturen seit 1900 ausge¬
führt, der beste Beweis meiner
anerkannt beliebten und billigsten
Reparaturwerkstätte , wenn man
in Betracht zieht, daß ich die¬
selben alle persönlich allein aus-
führe. 3441

8MiÄ-köMtuk -MMö
für Uhren jeder Art.

3oh. Träger, Mrmchrr,
Kaiserstr . IV , Seitenb . 2. St .

Streng reelle Bedienung.
_ Garantie für jede Uhr.

Pfg . per Flasche
garantiert reiner |
französischer

I Rotwein
ans der Prinz LSwensteissebea Ter- 1

| «altueg Onronre .
Pfg . per Ufer |

offen und in
Gebinden.

IC. L. Siehiuger |
[ Teiefra 1406 . Marlenstr . 35.

4959

Dnrlaoh .

Grobe
Posten Velour -, Velontiu - u .
Wollblnseu -Reste sind wieder
eingetroffen u . werden solche so
lange Vorrat reicht spottbillig
abgegeben. 0101

A. Burhfiardf.
Reste und Partiewaren ,
Hauptstraße 22, II.

Billige
Sttarinkmtn,

pro 1 Pfd .-Paket 60 Pfg . und
billiger . 5076

Zündhölzer .
Strauss ^roprie Milhlfmrg ,

Herdfstr . 21 .

Fritz Albrecht
Tffelfer für Müeme Fotografie

10 Yorkstr . KARLSRUHE Yorkstr. 10
Haltestelle der elektrischen Bahn Mühlburgertor—Mühlburg.

Telefon 2443 . Telefon 2443.

Mnlitztt
erstklassiges Fabrikat sowie sämt¬
liche Lederwaren empfiehlt in
großer Auswahl zu billigste »
Preisen.
Al . Oswald , Schützenstr. 42

Suche geeignete Persönlichkeit, welche sich mit dem
Ankauf von leeren gebrauchten $ekt*?ia

befassen kann . Hoher Verdienst zugesichert . Offerten
Nr . 5115 a. d. Exped . d. Bl .

Der beste Erwerb für Ha»'
strieist ihrer vielenVorteile tue -

Strickmaschi
Außerordentliche Leistung
keit , große Nadelersparnis ,
meidung von Fallmasche «,
Pkatz ersparniö .
WW Strickunterricht gratis.

Maschinen stets vorrätig
Lager .

Schwimt Sr 8hrfe
Karlsruhe , Telefon Nr.

Kaiserstraße 99
(früher Kaiserpanoramch .

Alleinverkauf der berühmten Strickmaschinen - Fabril.
E . vudiell , vouret (Schweiz) . Weltausstellung Par
6rand Prix ( höchste Auszeichnung).

Zahn-Atelier Alb. Günzer
Amallensfr . 26, neben der Hirsehapefluki
früher langjähriger erster H. atatent und Vertreter
- des f fterrn Bäuater. -h-—

Schonendetc Behandlung
- Massige Preise - KW

Sprechstunden von 8—12 und von 1—7 Ohr.

Stande$bucbati$zöge der Stadt Karferabe.
Geburten vom 22 .—24 . Nov . : Willy Rudolf,

Franz Reich , Taglöhner . — Maria Jda Flora , Vater ^
Lumpp, Bäckermeister. — Walter Julius , Vater Karl
müller , Schlosser . — Leopold Friedrich, Vater Wilhelm
Buchhalter. — Wilhelm Karl , Vater Johannes Martin , Ztm
mann .

Eheschließung vom 2b. Nov . : Emil Wagner von
Fabrikdirektor hier , mit Helene Blum von hier .

Todesfälle vom 21 .—24 . Stob. : Alan , alt 1
11 Monate , Vater Gottlob Züfle , Packer . — Bertha Ziegler ,
58 Jahre , Ehefrau des Schmieds Heinrich Ziegler . — Maria,
5 Monate 14 Tage , Vater Adolf Merkel, Fuhrmann . —
heim Becher , Taglöhner , ein Ehemann , alt 51 Jahre . -
Hanna Bopst , alt 45 Jahre , Ehefrau des Glasermeisters
Bopst . — Katharine Visel, alt 77 Jahre , Witwe des La
Emerich Visel. — Elise Wolfs, alt 56 Jahre , Witwe des :
ners Wilhelm Wolfs. — Karoliue Zachmann, alt 34 Jahre,
frau des Sattlers Gustav Zachmann.

Stande*bucbau$2iige der Stadt Duriacft .
Geburten vom 14.—15. Nov . : Fritz Heinrich,

Johann Adam Rittershofer , Weißgerber . — Heinrich-
Franz Anton Doll, Schmied. — Rudolf , Vater Emil
Kaufmann .

Eheschließungen vom 16.—21 . Nov . : Karl »
Landwirt von Königsbach , und Elisabeth« Laumann,
arbeiterin von Hoffenheim, Amt Sinsheim . — Wilhelm i
Kaufmann von Großgartach , Witwer , und Luise Sofie
ohne Beruf , von Durlach . — Johann Adolf Flegler, D
Werknieistcr von Niklashausen , und Karolina Augenstein,
Beruf , von Ellmendingen . — Wilhelm Knobloch , Bahn
von Königsbach, und Luise Philippine Farr , ohne Beruf , •
Wilferdingen .

Sterbefälle vom 15 .—21 . Nov . : Jakobine Mutẑ
geb. Goldschmidt , alt 72 Jahre . — Oswald Wunsch , Lack,«-
Ehemann , alt 31 Jahre 6 Monate . — Katharine Ernsting
Ehefrau , alt 53 Jahre . — Elisabeth« , Vater Heinrich Ernst
Briefträger , alt 1 Jahr .

Binom titl . Publikum von Karlsruhe und Umgebung mache ich bekannt, daß i-
Atelier für moderne Fotografie eine Abteilung für billige Fotografie uoameinem

grüßerungsanstalt errichtet habe.
Vergrößerungen nach jedem allen vergilbten Bilde von 8 Mk . au mit Einrahmung. Gar
für die größte Haltbarkeit des Bildes, bei tadell . Ausführung, wie von jeder anderen Kon

Billige Preise . Vereine erhalten Preisermässig
. -> , = Weibnachtsaufträge baldigst erwünscht
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